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Nr. 438. Abend: Ausgabe. 


Nationalliberale Minifter. 
Berlin, 25. Juni. 

Während der erſten zehn Jahre des Deutſchen Reichs (vom Jahre 
1866 ab gerechnet, denn Herr Sybel hat vollkommen Recht, die 
Gründung des Deutſchen Reiches auf dieſen Zeitpunkt zu ſetzen), hat 
die nationalliberale Partei das Zünglein an der Waage beherrſcht. 
Sie konnte mit Hilfe der Fortſchrittspartei eine Majorität gegen die 
Conſervativen oder mit Hilfe dieſer eine Majorität gegen jene haben. 
Das Centrum war in den Abſtimmungen ohnmächtig. Die Vor⸗ 
ſitzenden der Commiſſionen, die Referenten über wichtige Vorlagen 
wurden ſo gut wie ausſchließlich aus dieſer Partei genommen. 

Es gehört zu den Unbegreiflichkeiten der Geſchichte, daß ihnen in 
dieſen 10 Jahren kein Sitz in dem Miniſterium gegönnt worden iſt. 
Daß zunächſt die alten Miniſter im Amte bleiben, iſt verſtändlich. 
Daß aber, nachdem von dieſen alten Miniſtern einer nach dem 
anderen abbrödelte, er nicht durch einen hervorragenden Mann aus 
den Reihen der Nationalliberalen erſetzt wurde, erregt Verwunderung. 
An die Stelle des Juſtizminiſters Grafen Lippe wurde ein hannöver⸗ 
ſcher Conſervativer berufen, an die Stelle des Herrn von der Heydt 
der Herr Camphauſen, der nie Abgeordneter geweſen war, ſondern 
feinen Weg ausſchließlich in der Verwaltung gemacht hatte; an die 
Stelle des Herrn von Mühler Herr Falk, der allerdings ein paar 
Mal ein Mandat inne gehabt hatte, von welchem aber damals nicht 
bekannt war, zu welcher Partei er ſich rechnete. 

Daß Kaiſer Wilhelm und Fürſt Bismarck kein parlamentariſches 
Regiment haben mochten, erklärt, daß man nicht das ganze Miniſterium 
aus den Reihen der Nationalliberalen nahm, aber es erklärt nicht, 
daß man jedes Mitglied der nationalliberalen Partei abſolut aus⸗ 
ſchloß. Gerade von ſenem Standpunkte hätte man die Miniſter ohne 
Rückſicht auf die Parteifarbe aus dem Kreiſe der Tüchtigſten wählen 
müſſen. Und man wird nicht bezweifeln, daß Männer, wie Bennigſen, 
Miquel, Gneiſt — ich wähle abſichtlich keinen Namen von dem linken 
Flügel der Partei — ſich in ganz hervorragender Weiſe als Miniſter 
qualifteirt hätten. Ich zähle es zu den Unterlaſſungsſünden der Partei, 


daß fie damals nicht auf Einräumung eines Miniſterſeſſels oder einiger 


beſtanden hat. 


Erſt als das nattonalliberale Geſtirn zu ſinken begann, im December 
1877 verhandelte Fürſt Bismarck mit Herrn von Bennigſen über 


deſſen Eintritt in das Miniſterium. Die Thatſache, daß dieſe Ver⸗ 


handlungen überhaupt ſtattgefunden haben, beweiſt, daß ſowohl der 
Kaiſer wie ſein Kanzler die Qualification Bennigſens für einen 


Minifterpoften anerkannt haben. Daß die Verhandlungen ſich zer: 
ſchlugen, hat dem Herrn von Bennigſen eine herbe Enttäuſchung 
erſpart. Die Anfrage, die an ihn erging, ging nicht aus der Abſicht 


des Kanzlers hervor, den Anſchauungen der nationglliberalen Partei 


einen Schritt entgegenzukommen, ſondern umgekehrt Las der Hoffnung, 
daß dieſe ihm bei der damals vorbereiteten rückläuſigen Wendung feiner 
Politik entgegenkommen würde. Die Nationalliberalen ſollten Folg⸗ 
ſchaft leiſten, aber fie follten nicht mit aus der Schüſſel eſſen. 

Jetzt, nachdem die Partei vierundzwanzig Jahre beſteht, post tot 
discrimina rerum, wird ihr zum erſten Male die Genugthuung zu 
Theil, einen ihrer Führer zu einem Minifterpoflen berufen zu ſehen. 
Und wiederum liegt die Sache ſo, daß man von ihm Dienſtleiſtungen 
erwartet, die aus conſervativen Kreiſen zu erhalten die Hoffnung 
nachgerade aufgegeben iſt. Die Partei könnte von einem Siege 
ſprechen, wenn ihr neben dem Finanzminiſterium noch ein zweites, 
des Innern, der Juſtiz oder des Cultus, übertragen worden wäre. 
Aber nur das Finanzportefeuille zu erhalten in einem Miniſterium, das 

im Uebrigen aus heterogenen Elementen beſteht, iſt ein Dangergeſchenk. 


e. 


Einundſiebzigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


E. Berlin, 25. Juni. 

Die Semeſtralſitzung des Bezirks⸗Eiſenbahnrathes wurde heute 
früh 10 Uhr durch Präſident Wer eröffnet. Derſelbe theilte zunächſt 
verſchiedene im Laufe der letzten 6 Monate eingetretene Verände⸗ 
rungen in der Zuſammenſetzung des Bezirks⸗Eiſenbahnrathes mit und 
widmete dem verſtorbenen Grafen Haake einen kurzen Nachruf. Die 
Verſammlung ehrte das Andenken des Verſtorbenen durch Erheben 
von den Sitzen. Oberregierungsrath Wittich referirte ſodann über 
die Erledigung der in voriger Sitzung vom Bezirks⸗Eiſenbahnrath ge⸗ 
faßten Beſchlüſſe. Hierauf folgten Ergänzungswahlen zum Landes⸗ 
Eiſenbahnrath und zum ſtändigen Ausſchuß. Die eigentliche Tages⸗ 
ordnung brachte die Erledigung folgender Gegenſtände: 

1) Mittheilung und Erläuterung derjenigen Aenderungen im 
Laufe der Perſonenzüge, welche für den Winterfahrplan in 
Ausſicht genommen ſind. Bei dieſer Gelegenheit bemängelte das 
Mitglied Milchner⸗Hirſchberg, daß für gewiſſe im Winter von 
Hirſchberg in der Richtung nach Breslau abgelaſſene Züge keine 
directen Breslauer Billete in Hirſchberg ausgegeben werden. Man 
müſſe in Dittersbach ausſteigen und ein neues Billet nehmen, weil 
der Zug von hier aus Schnellzug ſei. Koͤnigl. Direction ſagte Ab⸗ 
hilfe zu. Einige andere aus der Verſammlung heraus geltend ge⸗ 
machten Wünſche und Anträge nahm Direction zur Kenntniß und 
ſagte Prüfung der einſchlägigen Verhältniſſe zu. 

2) Antrag des Commerzienraths Burg har dt⸗Lauban: König 
liche Direction wolle auf der Strecke Berlin — Görlitz — 
Glatz Schnellzüge einrichten und ein zweites Geleis 
legen. Die Königl. Direction ſteht dem Antrage nicht ablehnend 
gegenüber. Die Legung eines zweiten Geleiſes auf der Strecke 
Grünau —Königswuſterhauſen ſei bereits begonnen, für die Strecken 
Königswuſterhauſen — Cottbus in ſichere Ausſicht genommen; auf 
der Strecke Cottbus —Lauban reiche das vorhandene eine Ge⸗ 
leis zur Bewältigung des Verkehrs noch hin. Der Aus: 
ſchuß empfiehlt, die Angelegenheit der Königlichen Direction 
zur Erwägung zu überweiſen. Commerzienrath Kade-Sorau er⸗ 
ſucht, den Antrag ſo lange zurückzulegen bis das zweite Ge⸗ 
leis mindeſtens bis Cottbus gelegt ſein wird. Bei der Abſtim⸗ 
ung wird der Ausſchußantrag angenommen, der Kade'ſche Gegen: 
antrag abgelehnt, gleichzeitig aber auch auf Kades Veranlaſſung ein 
den Stationen Beſchluß gefaßt, wonach die Direction erſucht wird, 
der Strecke Berlin — Frankfurt — Sommerfeld ꝛc. gewiſſe Bequemlich 
keiten wiederzuzuwenden, welche ſie in Bezug auf durchgehende Wagen 
u. dergl. früher gehabt haben. 

3) Mittheilungen der Königl. Direction über wichtige 
für den Perſonen⸗, Vieh⸗ und Güterverkehr neuerdings 
getroffene Aenderungen. Hierüber berichtet Meg. Rath 
Schubert, auf die umfaſſende gedruckte Vorlage verweiſend und 
nur einige beſonders bemerkenswerthe mündlich erläuternd. Im Local⸗ 
und gegenſeitigen Verkehr der preußiſchen Staatsbahnen iſt vom 
1. März d. J. an die Beförderung von Getreide und Kleie 
in loſer Schüttung (im unverpackten Zuſtande) unter folgenden 
Bedingungen verſuchsweiſe geſtattet: 

a. Die Beförderung erfolgt in gewöhnlichen bedeckten Wagen. 

b. Die Verladung und die Sicherung des verladenen Gutes gegen 
Verſtreuen iſt Sache des Verſenders. Die hierzu verwendeten 
Geräthſchaften werden nach Maßgabe der allgemeinen Tarif⸗ 
vorſchriften unter B. III. 9 des Deutſchen Eiſenbahn⸗Güter⸗ 
Tarifs, Theil I, frachtfrei an den Verſender zurückbefördert. 
Die unverpackte Aufgabe iſt von dem Verſender nach der Vor⸗ 
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Außerdem übernehmen alle Mendes 


g. 


Donnerstag, den 26. Jun 1890. den 26. Juni 1890, 


Unſtalten — auf die Zeitu — — einmal, 
an den übrigen . 


Sitzung des Berliner Bezirks⸗Eiſenbahnrathes. g | ſchrift des 8 47 (und Anl. A.) des Betriebs⸗Reglements für 


die Eiſenbahnen Deutſchlands beſonders zu erklären. 

d. Bei bahnſeitiger Entladung auf Antrag des Empfängers oder 
nach Ablauf der Entladefriſt wird neben den Koſten für etwa erfolgte 
Beſchaffung oder Anmiethung von Säcken eine beſondere, aus 
dem Local⸗Güter⸗Tarife der in Betracht kommenden Verwaltung 
zu erſehende Gebühr erhoben. 

Neu und ſehr intereſſant war ferner die Mittheilung, daß ein 
deutſcher Levanteverkehr über Hamburg ſeewärts am 
15. Juni in Kraft getreten iſt. Derſelbe umfaßt die levantiniſchen 
Häfen Syra, Piräus, Salonik, Smyrna, Konſtantinopel, Galatz⸗ 
Braila (Sommer), Küſtendje (Winter) und gewährt directe Fracht⸗ 
ſätze von den deutſchen Binnenſtationen der preußiſchen und ſächſiſchen 
Staatsbahnen nach jenen Häfen. Der erſte Dampfer der deutſchen 
Levantelinie „Chios“ wird in dieſen Tagen Hamburg verlaſſen. 

4) Rittergutsbeſitzer Oberſt z. D. von Saldern beantragt: 
Königl. Direction wolle eine größere Anzahl bedeckten 
Güterwagen mit einer größeren Tragfähigkeit als 
10 500 Klgr. in ihren Wagenpark einſtellen. Ausſchuß em⸗ 
pfiehlt dieſem Wunſche bei Neuanſchaffungen Rechnung zu trage 
Antragſteller und Referent, Rittergutsbeſitzer Zittelmann, ſprech 
im Sinne des Antrages. Syndicus Eras⸗Breslau weiſt auf d 
im Breslauer Bezirkseiſenbahnrathe geführte 
gleicher Angelegenheit hin und bemerkt, daß Handel und 
Gewerbe nur dann Veranlaſſung haben, für eine Erhöhung 
der Tragfähigkeit der 200⸗Centner⸗Waggons ſich zu intereſſiren, 
wenn nicht zu befürchten ſtände, daß die Königlichen 
Directionen ſpäter eine Veranlaſſung zur Abänderung 
des Tarifsſyſtems daraus herleiten könnten. Heute gebe 
die „Verladung von 10000 kg oder Frachtzahlung für dieſes Quan⸗ 
tum“ das Anrecht auf Anwendung der billigſten Fracht. Werde 
dieſes Quantum künftig auf 12 500 kg erhöht, fo ſei die allgemeine 
Vermehrung der Ladefähigkeit der großen Waggons nicht wünſchens⸗ 
werth. — Regierungsrath Hirche erklärt das Bedenken des Vor⸗ 
redners für ſehr beachtenswerth. Die techniſche Seite der Frage näher 
erörternd, weiſt er nach, daß die Verwaltungen nur wünſchen könnten, 
die Nutzlaſt gegenüber der todten Laſt gewahrt zu ſehen. Aber zu⸗ 
nächſt handele es ſich doch wohl nur um Anerkennung eines facul⸗ 
tativen Bedürfniſſes in landwirthſchaftlichen Kreiſen. Antrag⸗ 
ſteller erläutert ſeinen Antrag noch dahin, daß es gar nicht ſeine 
Abſicht ſei, lauter große Wagen angeſchafft zu ſehen; er wünſche nur 
eine Vermehrung derſelben. — Bei der Abſtimmung wird der 
Ausſchußantrag mit der Einſchaltung reſp. Erweiterung angenommen, 
daß auch bei Reparaturen auf die Beſchaffung größerer Ladefähigkeit 
Bedacht zu nehmen iſt. 

5) Fernerer Antrag des Herrn von Saldern: Königl. Direction 
wolle ihren Einfluß geltend machen, daß der vom 1. Januar 1890 
datirende Ausnahmetarif für Düngemittel, Kartoffeln, 
Rüben ꝛc., der nur für die preußiſchen Staatsbahnen Geltung hatte, 
auch für den Verkehr mit den übrigen deutſchen Bahnen baldigſt ein⸗ 
geführt werde. Die Direction weiſt nach, welche anderen Verwal⸗ 
tungen auf Antrag der Staatsbahnverwaltung den Ausnahmetarif 
annahmen. Es iſt eine ſtattliche Reihe, ablehnend aber haben ſich 
die baieriſchen, würtembergiſchen und badiſchen Verwaltungen ver⸗ 
halten. Durch die Erklärung der Direction erachtet der Bezirkseiſen⸗ 
bahnrath die Angelegenheit für erledigt. 

6) Rittergutsbeſitzer von Bismarck beantragt die Verſetzung des 
Artikels „Feuchte Stärke“ aus Specialtarif II in Specialtarif III. 
Nach dem Antrage des Ausſchuſſes beſchließt die Verſammlung, der 


Verhandlung in 


Nachdruck verboten. 


Aus vergeſſenen Landen. 
Roman von B. W. Zell, 11¹ 


George Malkiewiez hatte die großen, klaren Augen feſt auf den 
begeiſterten Sprecher geheftet und öffnete eben die Lippen zu einer 
Entgegnung, als der Graf ihm lebhaft zuvorkam. 

„Hochwürden — ich ehre gewiß den Priefterftand und feine be⸗ 
rufenſten Vertreter waren meine beſten Freunde. Und doch habe ich 
ihnen Allen Eins nicht verzeihen können. Sie haben Recht — hier 
in unſeren Landen iſt der Prieſter noch ein Gott, war es ſeit Jahr⸗ 
hunderten. Was aber haben alle dieſe Götter dem Volke genützt? 
Haben ſie es emporgezogen zu ſich, es gottähnlicher gemacht, ſeinen 
Geiſt veredelt, fein Wiſſen erweitert? Nein, das haben fie nicht! 
Im Gegentheil. Die Macht des ſtarren Glaubens ward von jeher 
nur dazu benutzt, die großen Maſſen in ihrer Dummheit und Stumpf- 
heit zu erhalten, damit man ſie im gegebenen Falle willig lenken und 
brauchen könne, wie es eben im Intereſſe der Führer lag. Und dieſe 
haben nie bedacht, daß der ſelbſtbewußte Wille eines Volkes tauſend⸗ 
fach höher gilt, unendlich Größeres erreicht, als ſtumpfer, ſinnloſer 
Gehorſam.“ 

Der Vicar war blaß geworden. 

„Herr Graf, die Prieſter ſind nur Werkzeuge einer höheren Macht 
— ſie haben dem Haupte, dem Geiſtesfürſten unſerer Kirche zu 
folgen. Und wenn dieſe Häupter für gut fanden, das Volk jahr⸗ 
hundertelang in dieſer Abhängigkeit, dieſem blinden Gehorſam zu er⸗ 
halten, ſo werden ſie in ihrer Weisheit erkannt haben, daß das allein 
dem Volke heilſam, daß es nur ſo im Stande iſt, mitzuwirken bei 
Erreichung der großen Ziele, welche die Träger und Führer unſeres 
Glaubens noch ſtets angeſtrebt — wenn wir Uneingeweihte dieſelben 
auch nicht immer erkannten.“ 

Ein ſpöttiſches Lächeln umſpielte des Grafen Lippen und er zuckte 
bedeutungsvoll die Achſeln, als wolle er damit ſagen: „Was hilft 
das Streiten bei Euch Fanatikern des Glaubens!“ Malkiewicz aber 
nahm laut und feſt das Wort: 

„Ich danke Ew. Hochwürden für die freundliche Antheilnahme, 
bekenne mich aber durchaus zu der Meinung des Herrn Grafen. 
Ich will nicht paſſiv, in blindem, unbegriffenem Gehorſam wirken, 
ſondern mit klarem, jelbftthätigem Geiſt, in freiem Wollen und 
Können. Aber auch in anderer Hinſicht taugte ich ſchlecht zum 


erfüllen will, muß ein entſagender Heiliger ſein — dazu bin ich nicht 
geſchaffen. Ich will mein Leben ernſter Thätigkeit und hohen Zielen 
weihen, aber ich will es auch für mich voll ausleben, alle ſeine 
Freuden — auch die der Familie, Hochwürden! — koſten. Sie 
ſehen alſo, daß ich nicht Prieſter werden kann.“ 

Des jungen Geiſtlichen eben noch ſo belebte Züge ſchienen ſich 
verſteint zu haben, als er jetzt leiſe, mit einem nach innen gerichteten 
Blick erwiderte: 

„Was wäre ein Beruf, der nicht Opfer erforderte! Sie wiſſen 
nicht, welch' ein Reiz im Entſagen liegt.“ 

„Für Schwärmer, für Asketen — ja, Hochwürden. Nicht aber 
für gewöhnliche Menſchenkinder, zu denen ich gehöre“, entgegnete 
Malkiewicz trocken. Das Geſpräch drohte eine peinliche Wendung zu 
nehmen, als die alterthümliche Kaminuhr mit langſamen, hallenden 
Schlägen die fünfte Stunde verkündete. 

Der Vicar fuhr mit leichtem Erſchrecken auf. 

„Fünf Uhr — wie die Zeit dahingeht! Ich habe um Sechs 
eine Amtshandlung zu erledigen — Herr Graf geſtatten alſo wohl, 
daß ich mich eiligſt entferne?“ 

Dieſer erhob ſich freundlich. 

„Wenn die Pflicht ruft, müſſen Wünſche ſchweigen. Es war mir 
eine wirkliche Freude, & kennen zu lernen, und ich hoffe, Sie recht 
bald wieder zu ſehen.“ 

Konſtantin Breski verſprach es mit Wort und Handſchlag, reichte 
auch George zu kräftigem Druck die Hand und entfernte ſich 
dann eilig. 

„Eine ſympathiſche Perſoͤnlichkeit und jedenfalls kein unbedeutender 
Menſch,“ ſagte Podbielski, als ſie Beide allein waren. „Aus ſolchem 
Holz ſchnitzte man einſt Märtyrer — gut, daß unſere Zeit ſie nicht 
mehr braucht!“ 

„Glaubensmärtßyrer freilich nicht mehr, Herr Graf, im Uebrigen 
aber zeitigt doch gerade die Gegenwart das Martyrium mehr als je. 
Das Eintreten für jede hohe Idee bedingt ein ſolches — aber ich 
will mich nicht in Allgemeinheiten verlieren, wo mir noch ſo viel 
Perſönliches auf dem Herzen liegt und ich Ihre Zeit und Geduld 
nicht über Gebühr in Anſpruch nehmen mochte. Ich habe Ihnen 
von Wladimir zu ſprechen.“ < 

Der Graf athmete auf. 

„Ich dachte es mir,“ ſagte er ernſt. 

„Es bedarf der Umſchweife nicht. Ihr Sohn theilte mir mit, 
daß er Sie in ſeine Pläne eingeweiht habe, ohne auf Ihre Zu: 


Prieſter; wer es ehrlich mit dieſem Beruf meint, ſeine Gelübde ſtreng ! ſtimmung zu hoffen, und fordert mich auf, mich ihm amzuichließen. 


Nun, Herr Graf, da Sie einen offenen Kampf gegen Willkür und 
Uebermacht für zwecklos halten, wie denken Sie über den verſteckten, 
geheimen? Auch er kann zum Ziele führen, und wir kämpfen da 


nicht für Polen allein, ſondern für die ganze Menſchheit, für alle 
Elenden und Unterdrückten. Das iſt ja wohl das Ziel, welches Sie 
mir zeigten?“ 

Ein unſäglich bitterer Zug hatte ſich über des Grafen Geſicht 
gelagert. Er ſtand auf, trat zum Gaſte und legte väterlich ſeine 
Hand auf deſſen Schulter. 

„Mein lieber, junger Freund — was Sie zuletzt ausſprachen, 
kann Ihr Ernſt nicht ſein. Sie haben noch alle Dinge, die wir im 
Laufe der Unterredung berührten, ſo verſtändig und klar beurtheilt, 
daß Ihnen ein Zweifel über meine Meinung in der letzten Frage 
nicht kommen kann, denn Sie müſſen mich erkannt haben, wie ich 
Sie. Heimlicher Kampf — Minirarbeit nennt's mein Sohn — 
Nihilismus — das iſt's doch, nicht? Und ich ſage Ihnen hiermit, 
ich kenne nichts Verwerflicheres, Wahnſinnigeres als dieſe Art des 
Kampfes. Nie werde ich zugeben, daß Wladimir ſich in ſo tolle 
Unternehmungen ſtürzt, und nöthigenfalls ſelbſt nach Warſchau reiſen, 
um ihn heimzuholen. Dieſe meine Antwort iſt auch für Sie, mein 
Freund. Folgen Sie ruhig Ihrer Neigung, vergraben Sie ſich in 
die Bücher — und wenn Sie auch nur einigen Ihrer Dorfkinder 
das ABC beibringen, haben Sie mehr für die Menſchheit gethan, 
als wenn Sie zeitlebens mit den Nihiliſten Minirgräben ziehen oder 
Dynamitbomben werfen. 

In den klaren Augen des Jünglings leuchtete es auf, feſt um⸗ 
faßte er die Hand des Grafen. 

„Ich danke Ihnen — Sie ſprachen nur aus, was ich ſelber im 
Herzen trug. So ſoll denn jetzt ein neues Leben beginnen, und ach, 
Herr Graf, beim ABC lehren wirds wohl nicht bleiben! Ich habe 
große Pläne und Hoffnungen — vorerſt freilich will ich auf die 
Hochſchule, um an der Quelle zu ſtudiren, was mir, fehlt.“ 

„Und was iſt es, das fehlt?“ fragte Podbielski Täcpetnd und doch 
erfreut über den Gifer des jungen Mannes. 

„Geologie, Herr Graf! O, vielleicht kann ich doch noch meiner 
engeren Heimath in dem Sinne nützen, wie Sie es andeuteten — 
aber heut nichts mehr davon. Zu lange ſchon blieb ich, verzeihen 
Sie mir. Auf Wiederſehen denn, falls Sie geſtatten — zugleich 
innigſten Dank für Ihre warme Antheilnahme!“ 

Mit einem kräftigen Händedruck, einer ehrerbietigen Verbeugung, 
verabſchiedete ſich George v. Malkiewicz. (Fortſetzung folgt.) 


x 
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König. Direckion zu empfehlen, die Detarifirung bei der ſtändigen 
Tarifcommiſſton zu beantragen. 

7) Den letzten Gegenſtand der Tagesordnung bildete ein Antrag 
des Bergwerksbeſitzers Werminghoff⸗Berlin, für Briquettes im 
Verkehr von Verſandſtationen der Königlichen Direction Berlin nach 
Nord⸗ und Oſtſeeplätzen weitere Frachtermäßigungen eintreten zu laſſen. 
Nach dem Gutachten des ſtändigen Ausſchuſſes wird beſchloſſen, den 
Antrag z. Z. abzulehnen. 
2... 


Deutſchland. 


Berlin, 25. Juni. [Tages⸗Chronik.] Die Ernennung Miquels 
zum Finanzminiſter wird von der Preſſe fortgeſetzt beſprochen. Die 
„Freiſ. Ztg.“ glaubt nicht daran, daß Herr Miquel berufen ſei, als 
Sprengpatrone im conſervativen Miniſterium zu wirken. Er habe 
als Finanzminiſter vielmehr die Aufgabe, daſſelbe mit neuen Patronen 
für die Fortführung conferontiver Politik zu verſehen. Darauf fährt 
die „Freiſ. Ztg.“ fort: 

Wir find gleichmäßig frei von Illuſionen über dasjenige, was Herr 
Miquel leiſten will, wie über dasjenige, was er leiſten kann. Will 
Herr Miquel aber beweiſen, daß er etwas mehr bedeutet als ein Mi⸗ 
niſter für neue Steuern, ſo kann er uns ſofort hiervon eine Probe 
gen ohne irgend welche längeren Vorarbeiten durch Aufhebung des 

eptilienfonds. 2 die Fortdauer des Reptilienfonds, d. h. der 
Verwendung der Einkünfte aus dem ſequeſtrirten Vermögen der hanno⸗ 
verſchen Königsfamilie zu politiſchen und ſonſtigen öffentlichen Zwecken 
ie der preußiſche Finanzminiſter in erſter Reihe ver: 
antwortlich. Die tebige Verwendung ftebt in draſtiſchem Widerſpruch 
zu den Vorſchriften des Geſetzes, welche nur eine Verwendung geſtatten 
„zur Abwebr feindlicher Unternehmungen des Königs Georg und ſeiner 
Agenten“. Daß von Unternehmungen im Sinne dieſer Beſtimmung 
ſchon ſeit langer Zeit nicht mehr die Rede ſein kann, bat Herr von 
Bennigſen im Abgeordnetenhauſe ſchon vor Jahren ausdrücklich aner⸗ 


kannt. Der bannoverſche Provimziallandtag, einſchließlich ſämmtlicher 


Nationalliberalen, bat ſich für die Rückgabe des ſequeſtrirten Vermögens 


die hannoverſchen Verhältniſſe. Er bedarf alſo von keiner Seite in dieſen 


2. an die hannoverſche Königsfamilie ausgeſprochen. Herr Miquel kennt 


3 


WER 
Es 


Fragen noch einer Juformation. Herr Hobrecht hat einmal als Finanz 

miniſter einen ſchüchternen Anlauf genommen, dem Mißbrauch des 
Revtilienfonds zu br bebe Will Herr Miquel im conſervativen Mi⸗ 

niſterium etwas mehr bedeuten als Herr Hobrecht, ſo mache er hier 
kurzen Proceß und verlange als Staats⸗ und Finanzminiſter im Mi⸗ 
niſterrath die ſofortige Einſtellung aller Zahlungen, die noch geleiſtet 
werden auf Grund der Vollma t „zur Abwehr feindlicher Unterneh⸗ 
mungen des Königs Georg und ſeiner Agenten.“ 

Die clericalen Blätter ſprechen ſich ſehr freundlich über Miquel 
aus. So ſchreibt die „Germania“. 

Den Culturkampf hat Miquel als Nationalliberaler natürlich mit⸗ 
gemacht, hielt ſich dabei aber mehr im Hintergrunde und war auch 
thatfächlich nicht fanatiſch. Schon 1874 machte er einmal in öffentlicher 

Rede auf die ſchweren Gefahren des Culturkampfes aufmerkſam, und 
iſt als Herrenhausmitglied bei der Reviſion der Kirchengeſetze von 1886 
und 1887 für die Beſeitigung von kirchenpolitiſchen Beſtimmungen ein⸗ 
getreten, welche die Nationalliberalen des Abgeordnetenhauſes eifrig 
noch weiter culturkämpferiſch vertraten . Das preußiſche Mini⸗ 
ſterium gewinnt in Herrn Miquel zweifellos ein ſehr intelligentes, tüch⸗ 
— praktiſches, gewandtes und zugleich geſchmeidiges Mitglied. Herr 

iquel wird auch über ſein Reſſort hinaus politiſche Bedeutung in der 
Staatsleitung gewinnen. Im Finanzreſſort warten ſeiner ſchwere Auf⸗ 
gaben: Steuererhöhungen und Steuerreformen. Wir warten ab, was 
er da ſchaffen wird, und können auch in politiſcher Beziehung nur zu 
einer ruhig abwartenden Stellung dem neuen Miniſter gegenüber rathen! 
Und die „Köln. Volksztg.“ meint: 

Wenn wir einmal einen nationalliberalen Miniſter haben ſollen, ſo 
17 uns Herr Miquel einer der u unſympathiſchen und jedenfalls 
ympathiſcher als ſein Vorgänger, welcher der unangenebmſten Schatti⸗ 
rung des Freiconſervatismus angehörte. Auch an Gewandtheit und 
Kenntniſſen ſteht Herr Miquel ſicher hinter Herrn von Scholz nicht zurück; 
für die parlamentariſche Vertretung der Regierungsvorlagen iſt er wie 
Wenige geeignet, ein eigentlicher Sprechminiſter von beſtechenden Formen, 
welche freilich zu doppelter Vorſicht mahnen. 

Die „Neue Freie Preſſe“ widmet der Ernennung Miquels einen 
ſehr wohlwollenden Leitartikel, an deſſen Schluſſe es heißt: 

Seine Ernennung iſt ein Ereigniß, über welches der Liberalismus 
ſich nicht zu beklagen braucht. Sie bedeutet ein Zugeſtändniß an das 
Parlament und eine Bekräftigung des von Wilhelm II. und ſeinem 
Kanzler wiederholt bekundeten Wunſches, allen Parteien die gleiche Be⸗ 
rückſichtigung zu erweiſen, keine um principieller Gegenſätze willen ohne 
Noth zu befehden oder gar in das Inferno der Reichsfeindſchaft hinab⸗ 
zuſtoßen. Miquel iſt der Mann der Compromiſſe. Und ſeine perſön⸗ 
liche Bedeutung bürgt dafür, daß ſeine Meinungen und Geſinnungen 
Taten des Miniſter⸗Collegiums ſich Geltung und Beachtung ver⸗ 
chaffen werden. „Sie ſind mein Mann,“ ſoll Wilhelm II. ihm ſchon 


— 


vor Jahresfriſt geſagt haben. Und es iſt aller Grund zu der Annahme 


vorhanden, daß Miquel nicht blos Finanzminiſter, ſondern daß er die 
Seele des preußiſchen Staatsminiſteriums fein wird. Für Stöcker und 
deſſen Conſorten bedeutet dies keinen Triumpb, vielleicht auch nicht für 
Windthorſt und die intranſigenten Mannen des Centrums. Aber für 
die Geſammtheit der inneren Entwicklung in Preußen und in Deutſch⸗ 
land iſt es ſicherlich eine Beruhigung, daß dem Miniſterium, dem vor 
wenigen Jahren noch Herr v. Puttkamer die Signatur ſeiner Perſön⸗ 
lichkeit verlieh, von jetzt ab Miquel die Spuren ſeines Geiſtes aufprägen 
wird. Finſterniß, Haß und Verhetzung hatten über dieſen Geiſt keine 
Macht, denn es ift der Geiſt der Bildung und jener klug moderirten 
ſtaatsmänniſchen Erkenntniß, welche zwar nicht geeignet iſt, Begeiſte⸗ 
rung zu wecken und um ſich ber zu verbreiten, aber Nützliches zu ſtiften 
vermag im Sinne des gleichen Rechtes, das im Staate Allen zukommt, 
auch Jenen, welche noch vor kurzer Friſt in Deutſchland Reichsfeinde 
genannt und als ſolche behandelt wurden. 

Zu der Meldung des „Pfälzer Volksboten“, die Nationalliberalen 


hätten an den Fürſten Bismarck die Anfrage gerichtet, ob er im 


Kleine Chronik. 


Ein bisher nicht veröffentlichter Brief Heines an Mignet 
findet ſich, wie die „T. R.“ ſchreibt, in einer kürzlich erſchienenen Lebens⸗ 
beſchreibung Mignets von Ed. Petit. Der Brief iſt vom 17. Januar 
1849 datirt und lautet in der Ueberſetzung: „Mein lieber Freund! — Be⸗ 
ſuchen Sie mich doch einmal! Ich habe das Bedürfniß, die Hand eines 
Mannes wie Sie zu drücken, das wird mir vielleicht in dieſem Augenblick, 
wo ich noch mebr leide als gewöhnlich, wohl thun. Ich din keineswegs 
luſtig geftimmt, sbwohl fo drollige Dinge in der Welt vorgehen; Deutſch⸗ 
land übertrifft Frankreich an politiſchen Bacchanalien. Alles geht gut bei 
uns . des Rheins, und der vorgeſchrittenſte Communiſt könnte dort 
die Verwirklichung ſeiner Ideen finden. Ja, wir erfreuen uns dort des 
Communismus in Wirklichkeit, wo nicht dem Namen nach; wir ſind zu 
einer völligen Gleichheit des Vermögens gelangt, denn Niemand beſitzt 
noch etwas; wir ſind Alle ſo bettelhaft, wie man es jemals in Ikarien 
fein kann ... Gott iſt überall entthront, zur Beſtürzung von David 
Strauß und Ihres Freundes Heinrich Heine, die, nachdem ſie amanaig Jahre 
hindurch zu dieſer Kataſtrophe gedrängt haben, nun darüber nach dem Beifpiel 

hrer Freunde Odilon Barron und Genoſſen feit ihrem Siege über das 

önigthum vom 25. Februar unſeligen Andenkens erſchreckt und betrübt find. 
Ich geſtehe Ihnen auch ein, daß ſich in uns eine große religiöſe Reaction 
vollzogen hat. David Strauß hat es offen im Parlament eingeſtanden; 
was mich anbetrifft, To iſt es noch mein Gebeimniß, das ich nur meiner 
Krankenwärterin und einigen hervorragenden Frauen anvertraue. Selbſt 
auf die Gefahr hin, als ein Dummkopf zu erſcheinen, will ich Ihnen nicht 
länger das große Geheimniß meiner Seele vorenthalten: ich habe den 
deutſchen Atheismus im Stich gelaſſen und bin im Begriff, mich dem all⸗ 
täglichſten Glauben zu überliefern. Ich fange an, der Ueberzeugung zu 
werden, daß ein ganz kleines Stückchen von Gott einem armſeligen 
Menſchenkind nicht ſchaden könnte, beſonders wenn es ſieben Monate lang 
auf dem Rücken liegt, gepeinigt von den ſchrecklichſten Qualen. Ich glaube 
noch nicht ganz an den Himmel, aber ich babe ſchon den Vorgeſchmack 


i stand i machen und darnach den Werth berechnen. Um ihn aber in der Berech⸗ 
Me * tag Seen e 7 nung der Productionskoſten zu unterſtützen, ſoll der ausländiſche Fabrikant 


x enau feine Productionskoſten (Rohmaterial, Arbeitslöhne, Maſchinen⸗ 
Der Kampf in Kaiſerslautern würde allerdings kein leichter für den] koſten, ne u. ſ. w.) re dies alles dient nur dazu, um die 
Fürſten Bismarck fein. 


europäiſche Induſtrie genau kennen zu lernen und nachzuahmen. 
Nach den neueſten Meldungen des „Leipz. Tagebl.“ hat ſich das 


„13, 14. Wenn früher der Abſchätzer nach Anſicht des Importeurs 
Befinden des Reichsgerichts⸗Präſidenten Dr. von Simſon weſentlich] zu Loch abſchätzte, fo kam die Sache zu einer neuen Abfhähung vor ein 
gebeſſert. 


Collegium von 2 Appraiſers und 2 Kaufleuten (merchant appraisers); 
x 5 dies —— iſt beſeitigt, das Collegium beſtebt aus drei ſtaatlichen 
[Vom Schützenfeſte.] 14 630 Perſonen haben ſich in einer Dinstag | Appraiſers, von denen die erſte Abſchätzung ihres Collegen ſchwerlich um 
Abend unter Vorſitz des Stadty. Reiß im Rathbaus abgehaltenen Com- geſtoßen wird. 
miſſionsſitzung für die Spalierbildung am Feſtzugtage des zehnten deutſchen 
Bundesſchießens angemeldet. Das . — wird eingliedrig gebildet und 
ſoll vom Brandenburger Thor möglichſt bis zum Feſtplatz hinaus gehen, 
wozu allerdings noch weitere Meldungen erforderlich ſind, die im Central⸗ 
Bureau, Burgſtraße 22, entgegengenommen werden. Das Mitführen von 
Emblemen iſt erwünſcht. Die Turner kommen natürlich im Turnanzug, 
die Sportvereine in Clubtracht. Punkt 11 Uhr ſind die durch Tafeln 
kenntlichen Plätze in der Feſtſtraße einzunehmen. Im Allgemeinen er⸗ 
folgt die Aufſtellung derartig, daß zunächſt vom Brandenburger Thor ab 
die 62 Innungen mit 6000 Mitgliedern Aufſtellung nehmen. Von der 
Univerſitätsſtraße bis zur Schloßbrücke ſtehen der Verein ſelbſtſtändiger 
Handwerker mit 340 und die Vereinigung ſelbſtſtändiger Fleiſchermeiſter 
mit 400, ſowie die Ortskrankenkaſſen gleichfalls mit 400 Mitgliedern. 
Im Luſtgarten, in der Kaiſer Wilhelmſtraße ꝛc. werden die drei in Berlin 
beſtehenden Gruppen der Kriegervereine mit 3000 Mitgliedern Spalier 
bilden, dann folgen am Rathhaus und in der Königſtraße die Ruderer, 
Segler, die Fußball⸗, Cricket⸗ und W ng Clubs, die Radfahrer und 
die Turner, zuſammen 3300 Mann. Vom Alexanderplatz ab kommen die 
Verqnügungs⸗ und Geſelligkeitsvereine, darunter der Kegler⸗Verband mit 
300 Mitgliedern. Am Schönhauſer Thor nehmen die Arbeiter der königl. 
e Lehrter Bahnhof Aufſtellung. Man erwartet nun im 
eiteren namentlich noch Anmeldungen von kleineren, über Fahnen und 
Embleme verfügenden geſelligen Vereinigungen, ſowie von den Arbeiter⸗ 
ſchaften der größeren Fabriken, die die Spalierbildung im Norden über⸗ 
nehmen. Für ſich noch anmeldende Deputationen der Studentenſchaft 
würde der Platz vor der Univerſität freigehalten werden. Die Anordnung 
iſt ſo getroffen, daß unmittelbar hinter den vorbeipaſſirten Schützen die 
Fahnendeputationen, aber nur dieſe, in den Zug einſchwenken, jo daß der 
Zug, je weiter er vorſchreitet, ein immer lebendigeres Bild darbieten 
wird. Hinter den Fahnendeputationen folgen vom Rathbaus ab die Mit⸗ 
glieder beider ſtädtiſchen Behörden in Equipagen. Sie bilden zugleich 
den Schluß des Zuges. 
Tilſit, 23. Juni. [Ein Monſtreproceßl tft vom hieſigen Schwur⸗ 
ericht in neuntägiger Sitzung dieſer Tage zu Ende geführt worden. 
egen Urkundenfälſchung reſp. gemeingefährlichen Vergehens mit Contre⸗ 
bande, Anſtiftung zur ſchweren Urkundenfälſchung, unternommener Ver⸗ 
leitung zum Meineide, wiſſentlichen Meineides und Widerſtandes gegen die 
Staatsgewalt waren angeklagt die Käthnerfrau Kiupel, der Käthner Jons 
Kiupel, der Beſitzer Kruwinnus aus Jögsden, die Beſitzerfrau Saß, der 
Beſitzer Karl Saß aus Gudden, der Käthner Kurſchat aus Schleppen, der 
Wirth Naujoks aus Ciſtrawiſchken, die Wirthsfrau Bintakies aus Alt⸗ 
Weynothen und der Wirth Bigga aus Alt⸗Weynothen. Den Grund 
der Anklagen bildete der S e chmuggel von Rußland nach 
dem Inlande, wobei von einigen Angeklagten unter Benutzung des 
dem Mitangeklagten Kruwinnus in ſeiner Eigenſchaft als Gemeinde⸗ 
Vorſteher zur Verfügung ſtehenden Dienſtſisgels die Urſprungsatteſte 
für mehrere eingeſchmuggelte Schweine gefälſcht worden waren. Als 
Zeugen und Sachverſtändige waren 121 Perſonen geladen. Die den 
Geſchworenen gedruckt vorgelegten 138 Fragen bildeten allein ſchon ein 
anſehnliches Ackenſtück. Die Berathung der Geſchworenen und die Ver⸗ 
kündigung des Urtheils dauerte von 4 Uhr Nachmittags bis 9 Uhr 
30 Minuten Abends. Das Urtheil lautete gegen 3 Angeklagte auf Zucht⸗ 
hausſtrafe von 2 bis 3 Jahren, gegen die übrigen theils auf Gefängniß⸗ 
ſtrafe von 1 bis 16 Monate, theils auf Geldſtrafe. 
Amerika. 
l Die Me Kinley⸗ Bill.] Das Schwergewicht dieſer Bill liegt nicht 
in der Tarifbill, ſondern in der Adminiſtrativbill, welche bereits ange⸗ 
nommen iſt und am 1. Auguſt in Kraft tritt. Sie enthält eigentlich nur 
Ausführungsbeſtimmungen zur Tarifbill, indem ſie die Zollerhebung regelt, 
die dabei zu berolgenden Grundſätze befeſtigt und Strafen und Bußen be 
ſtimmt. Im Verhältniß zu den früheren geſetzlichen Beſtimmungen, 
welche 1883 in den Vereinigten Staaten von Nordamerika in Kraft ge⸗ 
treten find, finden ſich in dieſer Bill hauptſächlich folgende Neuerungen: 

„ Eigenthümer der Waaren iſt jedesmal die Perſon, an welche fie 
conſignirt ſind. Damit hält ſich der Staat unter allen Umſtänden an den 
Adreſſaten und es werden daher bei den hohen Strafen die Importeure, 
Agenten u. ſ. w. ihre überſeeiſchen Verbindungen nicht mehr fortzuführen 
wagen; das Riſico, für jeden Fehler der Abſender zu haften, iſt ihnen 
zu groß. 

5. Nach der „Declaration des Eigenthümers“ und der „Declaration 
des Fabrikanten“ ſcheinen auch Verpackungen verzollt werden zu müſſen, 
wenigſtens muß Werth der Verpackung ganz genau angegeben werden. 

$ 6. Die Strafen (früher Geldſtrafen) werden bei wiſſentlich falſchen 
Angaben auf 5000 Doll. und 2 Jahr Zuchthaus erhöht. 

§ 7. Die übliche Art nach Amerika Waaren zu ſenden iſt die Con⸗ 
ſignation, auf Gefahr des Abſenders. Seit jeher mußte anliegen eine 
Factura über den Werth der Waare, weil die amerikaniſchen Zölle nach 
dem Werth und zwar im exportirenden Lande erhoben werden. Fand die 
Zollbehörde die Factura zu niedrig, ſo unterhandelte der in Newyork 
wohnende Agent mit der Behörde und erhöhte nachträglich, bis die Be⸗ 
börde zufrieden war. Jetzt darf nachträglich nur noch bei Kauffacturas 
(die bei Stapelartikeln, Seiden⸗, Woll⸗, Kleineiſenwaaren unmöglich find) 
erhöht werden, bei Conſignation und anderen Formen der Verſendun 
jedoch nicht. In letzterem Falle ſchätzt der Zollcollector die Waare na 
Gutdünken ab; findet er den Werth um über 10 pCt. zu niedrig ange: 
geben, fo ſteben ganz erdrückende Geldſtrafen darauf; findet er ihn um 
über 40 pCt. zu niedrig, fo gilt dies a priori als verfuchter Betrug und, 
falls dem Importeur nicht der Gegenbeweis gelingt, wird die Waare 
confiseirt und verfällt der 1 in die im § 6 angedrobten Strafen, ein 
gefährlicher Paragraph, z. B. bei Sendung abgeſtandener Modeſachen, 
Tuchreſte, defecter Waaren ꝛc., weil hier der Werth ganz unſicher iſt. 


§ 23. Es wird kein Zollerlaß für unterwegs beſchädigte Waaren 
mehr gewährt; bält der Abſender den ihm auferlegten Zoll für zu boch, 
fo hat er nur das Mittel, die beſchädigten Waaren — der Bundesregierung 
zu ſchenken, aber wohlgemerkt nicht nur den beſchädigten Theil der Sen⸗ 
dung, ſondern die Schenkung muß ſich mindeſtens über ein Zehntel der 
ganzen Sendung erſtrecken. 

Etwas Ungerechteres, Tolleres kann ſchwerlich in irgend einer Zoll⸗ 
geſetzgebung gefunden werden, aber eben das iſt auch beabſichtigt. Es ſoll 
nicht etwa durch Schutzzölle langſam die amerikaniſche Induſtrie groß⸗ 
gezogen werden, ſondern durch eine Reihe gewaltſamer, discretionärer, ja 
ganz unausführbarer Beſtimmungen will man die Productionskoſten, 
Technik und kaufmänniſchen Geheimniſſe der europäiſchen Induſtrie aus⸗ 
forſchen und benutzen und der europäiſchen Induſtrie es mit einem Schlage 
unmöglich machen, das Riſico des amerikaniſchen Marktes noch länger zu 
tragen. Das iſt es, worüber ſich die deutſche Induſtrie empört und wo⸗ 
gegen ſie Schritte vorbereitet. 

— —— ——— — — — 


Provinzial- Zeitung. 


Breslau, 26. Juni. 


—d. Schneider: und Schneiderinnen⸗Verſammlung. Die am 
25. d. Mts. im P. Scholtz ſchen Saale auf der Margarethenſtraße abge⸗ 
haltene Schneider⸗ und Schneiderinnen⸗Verſammlung war zahlreich beſucht. 
Nach der Wahl eines aus Herren und Damen beſtehenden Bureaus ſprach 
Schneidermeiſter Auguſt Kühn⸗Langenbielau über „die Zwecke und Ziele der 
Organiſation“. Er warf zunächſt einen Blick auf die allgemeine Nothlage 
der Arbeiter und erging ſich in den bekannten Ausführungen. Auf das 
Schneidergewerbe übergehend, bemerkt Redner, daß das Confectionsweſen 
der ſichere Todtengräber eines jeden ſoliden Geſchäftsganges ſei. Die 
Confectionsgeſchäfte ſaugten die beſten Kräfte aus der ſtillen Geſchäftszeit 
beraus. Viele Arbeiter müßten in der todten Geſchäftszeit in die Con⸗ 
fectionsgeſchäfte gehen und für einen Schunblobn arbeiten. Im Weitern 
plaidirt Redner für ein geſetzgeberiſches Einſchreiten gegen die Herſtellun 
von Stoffen aus 156 Kunſtwolle (Mungo), welche den Lohn nicht wert 
ſeien, der für ihre Verarbeitung gezahlt werde. Um einen Druck auf die 
Geſetzgebung, wie auf die öffentliche Meinung auszuüben, müßten 
ſtatiſtiſche Erhebungen über die Lage im Gewerbe vorgenommen werden. 
So habe eine im Jahre 1885 von Director Dr. Neefe über den Lohn der 
Schneider in Breslau veranſtaltete Statiſtik ergeben, daß der ee 
Lohn eines Schneiders in Breslau wöchentlich 5 M., der böchſte 8,32 M., 
der Durchſchnittslohn (auf das Jahr berechnet) 6,67 Mark wöchentlich be⸗ 
tragen babe. Leider betheiligten ſich die Schneider an der Arbeiterbewegung 
am laueſten. Erfreulich aber ſei es, daß gerade in Breslau die Frau an⸗ 
fange ſich zu Sr Die Frauen, welche im Schneidergewerbe zu Breslau 
in der Mehrzahl ſeien, hätten auch alle Veranlaſſung, ſich zur Fachbe⸗ 
wegung, wie zur allgemeinen Arbeiterbewegung günſtig zu ſtellen. Warnen 
aber müſſe er vor der Meinung, daß der Zuſammenſchluß ſofort zu einer 
Arbeitseinſtellung führen müſſe. Zunächſt ſei Organiſation, Disciplinirung 
und ſtatiſtiſche Erhebung nothwendig. Es ſei leicht, Forderungen zu ſtellen, 
und wenn dieſelben nicht bewilligt würden, die Arbeit einzustellen. Die 
Arbeitseinſtellung aber durchzuführen, ſei leichter geſagt als gemacht, und 
nirgends ſei es ſchwieriger, als in der Bekleidungsinduſtrie. Zunächſt 
alſo könne in Breslau von einer Lohnbewegung nicht die Rede ſein, inſo⸗ 
fern ſie ſich in einer Arbeitseinſtellung äußere. Der deutſche Schneider⸗ 
bund zähle jetzt etwa 12000 Mitglieder. Dieſe Zahl ſei aber immer noch 
klein gegenüber der großen Zahl von Schneidern in Deutſchland. Und 

. W 2 N rannte 2 — es we in dem 
ufe, kein guter S erpla ein, weil bier die ion übermäßi 
wachfe. Zum Flug feiner mit lebhaftem Beifall auf e Aus 
führungen fordert Redner zur Vereinigung und zum Halten nur ſolcher 
Tagesblätter auf, welche ſich „voll und ganz“ auf den Boden der Arbeiter 
ſtellen. Hierauf gelangten zwei Reſolutionen zur Annahme, in welchen ſich 
die Verſammlung mit den 2 7 des Redners einverſtanden und 
es für nothwendig erklärt, daß die Schneider dem deutſchen Schneider⸗ 
Verbande und die Schneiderinnen dem Vereine zur Einigkeit beitreten. 
Nach einer Pauſe von 10 Minuten wurde in eine Debatte eingetreten. 
Ein Redner meinte, daß man noch lange auf eine gefshliche 
Einführung der achtſtündigen Arbeitszeit werde warten können. Die 
Arbeiter müßten daher ſelbſt für deren Einführung ſorgen, da⸗ 
mit die Reſervearmee der Arbeiter, welche auf den Lohn drücke, unter⸗ 
gebracht werde. Die Bourgeois ſelbſt müßten doch endlich zur Einſicht 
kommen, daß der Eine zu viel, der Andere zu wenig habe; der Eine müſſe 
die Schweninger Cur machen, um ſich des überflüſſigen Fettes zu ent⸗ 
ledigen, während der Andere darben müſſe. Die Arbeiter wollten nicht, 
wie man behaupte, das letzte Stück Brot und den letzten Tropfen Bier 
theilen, ſondern ſie wollten die Maſchinen zu allgemeinem Nutzen ver⸗ 
wendet und den 8⸗Stundentag eingeführt wiſſen. Herr Kühn fordert zur 
Unterzeichnung der Arbeiter⸗Petition an den Reichstag auf. Eine ſolche 
Maſſen⸗Petition mit 2 oder 3 Millionen Unterſchriften müßte doch Ein⸗ 
druck machen, wenn auch ein großer Theil der Herren im Reichstage „hart⸗ 
geſottene Sünder“ ſeien. Aber ſie würden doch um ihr Mandat beſorgt 
ſein. Im Weiteren plaidirt Redner für allgemeine Einführung der Tages 
lohnarbeit an Stelle der Accord⸗ und Stück⸗Arbeit, ſowie für Einführung 
der Werkſtattarbeit an Stelle der Hausarbeit. Hierbei ſpricht Redner den 
Gedanken aus, die Arbeiter möchten ſich zu Gruppen vereinigen, welche 
vom Unternehmer die Arbeit 7 übernehmen und gemeinſchaftlich auszu⸗ 
führen hätten. Ein anderer Redner wünſcht, es folle dagegen proteſtirt 
werben, daß der Reichstag dem weiblichen Geſchlecht das Wahlrecht zu 
den gewerblichen Schiedsgerichten abſprechen wolle. (An dem Beifall, 
a \ ö welcher dem Redner gezollt wurde, betheiligten ſich ganz beſonders die 

Der Abſchätzer (appraiser) ſoll, um Obiges durchzuführen, mit] Frauen.) Herr Kühn giebt zu erwägen, daß ein ſolcher Proteſt bezw. 
allen „vernünftigen Mitteln“ den Marktwerth im exportirenden Lande feſt⸗J“ Antrag zu ſpät kommen würde. Unter lebhaftem Beifall fpricht ein weiterer 


Wahlkreiſe Kaiſerslautern, deſſen Mandat durch die Ernennung $ 11. kann er das nicht, fo ſoll er die Produckionskoſten ausfindig 
ſtellen, dafür, daß den Frauen überhaupt das Wahlrecht erteilt würde, 


gebrannt hat. Und das iſt ein Fortſchritt, denn ich kann mich nun doch Was iſt des Deutſchen Vaterland? Man begegnet vielfach der 
dem Teufel verſchreiben, ein Vortheil, den ich vor meinen armen athei⸗] Anſchauung, daß E. M. Arndts Vaterlandslied: „Was iſt des Deutſchen 
ſtiſchen Landsleuten voraus habe, die gerade in dieſem Augenblicke deſſen] Vaterland“ zuerſt 1815 bei der Begründung der deutſchen Burſchenſchaft 
jo nöthig bätten, und zwar beſonders in Berlin, wo der König freilich am 12. Juni geſungen worden ſei. Das iſt nicht richtig. Bereits 1813 
eine ſehr gute Verfaſſung gewährt hat, gegen die man jedoch einen ge⸗f wurde das Lied geſungen. Es ſteht in den Oſtern 1813 von Fr. L. Jahn 
wiſſen Widerwillen empfindet, ähnlich der Abneigung, die uns der ſchönſte ] mit prächtigem Vorwort herausgegebenen „Deutſchen Wehrliedern für das 
Rum bei dem Gedanken einflößt, daß er ein wenig Gift, ein ganz klein königlich preußiſche Frei⸗Corps“ als erſtes der zwölf aufgenommenen 
wenig Blauſäure enthalten könnte.“ Lieder („Heran, beran, zu Sieg oder Tod“ von Mill, „Friſch auf, ihr 


— 8 1 k“ 8 5 1 5 — 7 5 77 
Deuttiper Verein in Nom. Unler Diem Pamen bat fh vier LA, re und MP, non an dll dee, Bun SE Küng zo 
Tage eine deutſche Geſellſchaft in Rom conftituirt, welche ein Circular] von Fr. Schlegel u. a.). Die Lieder wurden in dem von Jahn und 
versandte, in dem es beißt: „Die dhe e Abſonderung, zu der fich Frieſen eingerichteten Sängerchor geſungen, deſſen Vorſteher ein Schüler 
viele der in Rom l Deutſchen verurtheilt ſeben; der kennzeichnende von Zelter war. Letzterer (Zelter) bat ein Dingweiſe“ zu Arndt Lied 
Umſtand, daß es trotz der vielfachſten Einzelverſuche bisher noch nicht ge⸗ angefertigt. Als Jahn im Herbſt 1813 eine Agitationsreiſe durch Weſt⸗ 
FR in — — d e en 1 Nom falen machte, mußte ſein jugendlicher ſtimmbegabter Begleiter Eduard 
5 x een > Ä e lar 
in der Anfangszeit befinden hinſichtlich der Befriedigung ihrer geiſtigen — — a fingen, und dabei veribeilte Jabn den Text iv 
und ſonſtigen Se die Unmöglichkeit, in welche viele der⸗ zahlig a 
ſelben verſetzt find, ihre angeborenen oder erworbenen geſellſchaftlichen Die Erhaltung der Judiauerſprachen. Neuerdings iſt der Pho⸗ 
Talente voll auszunutzen; Alles dies find Momente, welche die Gründung nograph benützt worden, um die Sprachen einiger im Ausſterben begriffener 
einer deutſchen gung in Rom ſchon feit langer Zeit als ebenſo] Indianerſtämme, beſſer als es durch Bücher möglich wäre, aufzubewahren, 
nützlich wie patriotiſch nothwendig haben erſcheinen laſſen.“ Aus den] Allerlei Nationalgeſänge wurden hauptſächlich aufgenommen. Die betrefs 
Statuten ſei erwähnt: Der Verein ſoll den Deutſchen in Rom einen fenden Indianer erlangten bald ſolche Uebung in der Behandlung des 
Mittelpunkt zur Feſthaltung und Pflege deutſchen Geiſtes bieten und Phonographen, daß ſie bei der Herſtellung der Phonogramme denfelben 
feine Thätigkeit auf alle die Fächer ausdehnen, welche dieſem Zwecke] ganz allein bedienten. Die längſte volksthümliche Erzählung beanſpruchte 
förderlich find. Politiſche oder religiöfe Propaganda find davon ausge: neun Wachscylinder. Die Ueberſetzungen wurden ebenfalls phonograpbiſch, 
ſchloſſen. Zur Mitgliedſchaft iſt Jeder berechtigt, der ſich der deutſchen] und zwar in engliſcher Sprache aufgezeichnet. 
Sprache bedient, gleichviel welchem Staate und welchem Stande er an⸗ Sr u 5 
gehört. Der Mitgliedsbeitrag beträgt 1,50 Lire pro Monat = 18 Lire Mouſieur Cantor. Kürzlich brachten mehrere Blätter die Mitthei⸗ 
pro Jahr und iſt pränumerando in beliebigen Quoten zu entrichten. Zum lung von der Entdeckung eines Tenoriſten mit phänomenaler S 
Präſidenten wurde der Leiter des 3 Inſtitutes, Herr G. E.] Dieſer Sänger, ſo hieß es, ſei Cantor in Teſchen und Herr Director ir ir 
geieihe, zum Secretär der Maler Paul Altmann aus Berlin erwählt. mann in Köln werde denſelben ausbilden laſſen. Der Pariſer „Fi er 
er neuen Vereinigung, die in Rom ein für Fremde und ſpeciell für] hat diefe Nachricht deutſchen Blättern entnommen und ſetzt hinzu, daB daß 
Deutſche günſtiges Feld findet, da in der ewigen Stadt jeder Fremde ſich] Sänger mit der er „eiffelesken“ Stimme den Namen Cantor fübre un 


der Hölle durch die Wunden, welche man mir auf die Wirbelſäule ein-“ wie zu Haufe fühlt, iſt ein langes und glückliches Leben zu wünſchen. „das Dorf Teſchen“ in Deutſchland liege. 


\ - — 
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natürlich nur den Frauen der Arbeiter, welche um die Exiſtenz mitkämpfen 
müßten, nicht aber den Frauen der Bourgeois, welche keinen Finger 
krumm machten. Hierauf wurde die Verſammlung unter Hochs auf Kühn 
nach 11 Uhr geſchloſſen. 

= Die Ferien des hieſigen Stapt⸗Ausſchuſſes dauern vom 

21. Juli bis incl. 1. September. Während derſelben werden Termine 
zur 5 Verhandlung nur in den dringendſten Fällen abgehalten 
werden. 

a Beſitzver änderungen. Die Brauerei in Schönwitz, Kreis 
alkenberg, hat Herr Krompholz in Proskau für 54 100 M. gekauft. — 
ie Apotheke in Guttentag wurde an Apotheker Wiesner, zuletzt Rentier 

in Breslau, für 100000 M. verkauft. — Das im Kreiſe Poſen⸗Weſt ge: 
legene Rittergut Luſſowko, in Flächengröße von 849 Hektar und zur 
Grundſteuer mit einem Reinertrage von 9552 M. eingeſchätzt, bisher 
Herrn Karl Matthes gehörig, bat der Rittergutsbeſitzer Kaſimir v. Plu⸗ 
einski für den Preis von 550 000 M. käuflich erworben. 


g. Einbrecher. Heute früh in der fünften Stunde ertappte ein 
Nicolaiſtraße 56 wohnender Kürſchnermeiſter feinen ehemaligen Lehrling, 
den 16 Jahre alten Wilbelm Landau, wie er ſich mit einem Bündel, enk⸗ 

altend einige Wintermützen, Pelzkragen und ein Paar bobe Stiefel, aus 
einem Hauſe ſchleichen wollte. r Meifter nahm den Burſchen feſt und 
bergab ihn einem Schutzmann. Es ftellte ſich nun heraus, daß derſelbe 
den verſchloſſenen Bodenraum erbrochen und die Sachen da geſtohlen 
hatte. Da in letzter Zeit mehrere derartige Bodendiebſtähle begangen 
worden find, liegt der Verdacht nahe, daß Landau bei denſelben betheiligt 
war. Wer irgend welche Angaben darüber machen kann, wird erſucht, 
ſich in Zimmer 12 des Königl. Polizeipräſidiums zu melden. 

»Johannisfeuer. Aus Hirſchberg wird uns von unferem O⸗Cor⸗ 
reſpondenten unterm 24. d. M. geſchrieben: Der geſtrige Johannisabend 
mußte zu den verregneten gezählt werden. Wenn auch die im Laufe des 
Nachmittags eingetretenen Regengüſſe, welche die vormittägliche Hoffnung 
u beſſeres Wetter 5 nichte machten, gegen Abend aufhörten, fo binter- 
ließen ſie doch eine ſo dichte nebelige Atmoſphäre, welche über dem Thale 
lagerte und die daſſelbe umgebenden 1222 gänzlich verhüllte, daß über⸗ 
haupt nicht zu conſtatiren war, ob über den engbemeſſenen Geſichtskreis 
hinaus Johannisfeuer brannten oder nicht. Nur vor den „Schanzen“ und 
dem Helikon, ſowie über Grunau und Straupitz, desgleichen über Schwarz⸗ 
rn nos Warmbrunn hin zeigten ſich die Anzeichen, daß es Johannis: 
vorabend ſei. 

— Aus Frankenſtein wird berichtet: Zahlreiche Johannisfeuer 
brannten längs der a und gewährten vom Schloßberge aus 
einen impoſanten Anblick. Auch unterhalb des Schloßberges wurde ein 


derartiges Feuer abgebrannt und man konnte ſchon am Tage beobachten, 
wie emſig die Jugend außer Dienſt geſtellte Beſen zu dieſem Zweck 
zuſammentrug. Die hereinbrechende Dunkelheit fand die Jugend beieits 


eifrig bei der Arbeit. Zahlreiche Raketen, Böller⸗ und Piſtolenſchüſſe, die 
Pe knatterten, trugen zur Belebung des Schauſpiels noch beſon⸗ 
ers bei. 

— Auch weiterhin im Gebirge bis zum Mähriſchen Geſenke und 
andererſeits auf den Bergen des Waldenburger Gebirges leuchteten zahl⸗ 
reiche Johannisfeuer auf und wurden die üblichen Fackelreigen mit 
brennenden theergetränkten Beſen ausgeführt. 

ge] 


* Hirſchberg, 26. Juni. [Ueber den Ueberfall im Gebir 
der bereits telegraͤphiſch gemeldet wurde, berichtet der „Bote a. d. 
8 Ein Ueberfall, der am Dinstag im Gebirge ſtattgefunden hat, 

ildete geſtern das Tagesgeſpräch. Da ſeit 30 Jahren Derartiges nicht 
vorgekommen iſt, und da bekanntlich die Sicherheit in unſerem Gebirge 
abſolut nichts zu wünſchen übrig läßt, ſo war das Erſtaunen und die 
Entrüſtung über die Frevelthat um ſo größer. Die an Ort und Stelle 
eingezogenen Erkundigungen über den Thatbeſtand ergeben Folgendes: 
Procurift Scholwer aus Züllihau, 56 Jahre alt, der wie ſeit Jahren, 
ſo auch heuer einige Wochen zu ſeiner Erholung auf der Spindlerbaude 
wohnt, hatte am Dinstag einen Spaziergang nach der Koppe gemacht. 
Bei der Heimkehr wollte Herr Sch. einen Abstecher nach der Wieſenbaude 
machen. Gegen 5 Uhr Nachmittags in der Nähe der Baude, ungefähr 
150 Schritt von der öſterreichiſchen Grenze, ſprangen drei Kerle aus dem 
Gebüſch und ſchlugen auf den ahnungslos Dahingehenden mit Knütteln 
ein. Trotzdem ſich der Ueberfallene mit dem Schirme zur Wehr ſetzte, 
machte ihn ein Schlag auf den Kopf bewußtlos. Nachdem er nach 
längerer Zeit wieder zu ſich gekommen war, fehlte eine Börſe mit 70 M.; 
ſeine goldene Uhr und ca. 180 M. in Gold und Banknoten waren noch 
vorhanden. Als er der Wieſenbaude zuwankte, trafen ihn Häring aus 
Krummhübel und ein Oeſterreicher, die nach der Wieſenbaude eilten, einen 
Gebirgstragſtuhl holten und den ſchwer Verletzten nach der Baude trans⸗ 
portirten, wo ihm das Blut abgewaſchen und er zu Bett gebracht wurde. 
Mittlerweile war die Sache auf der Koppe, der Rieſen⸗ und der Prinz 
Heinrich⸗Baude bekannt geworden. Herr Hein von der Rieſenbaude 
machte unter den bei ibm eintreffenden Touriſten einen Stabsarzt 
ausfindig, der vom Petzer heraufgekommen war und nach der 


2 Breslau, 26. Juni. [Von der Börse.] Die Börse zeigte 
nach anfünglicher Festigkeit namentlich für Bergwerkspapiere eine 


schwächere Haltung. In Berlin war das Gerücht verbreitet, der fällige 


scheinen die grösseren Abgaben zu basiren, welche nach Berliner 
Meldungen dort in Montanwerthen zur Ausführung gelangten und die 
Course derselben, wenn auch nicht bedeutend, herabgedrückt haben. 
— Für österr. Werthe, fremde Renten und Rubelnoten war dagegen 
der Grundton durchweg recht fest. — Das Geschäft blieb gering. 


Per ult. Juli (Course von 11 bis 1¾ Uhr): “Oesterr. Credit-Actien 
165¼ bez., ult. 165% bez, Ungar. Goldrente 89 / / bez., Ungar. 
Papierrente 86% bez., Vereinigte Königs- und Lanrahütte 145% —1447/; 
bez., Donnersmarckhütte 85¼ —85 bez., Oberschles. Eisenbahnbedarf 
97½—/—¼ bez., ult. 97½—¼ bez, Russ. 1880er Anleihe 96 Gd., 
Orient-Anleihe II 725% ben., Russ. Valuta 2339, —234 bez., Türken 187), 
bis 19—187/, bez., Egypter 97½ bez., Italiener te bez., Türk. 
Loose 81½ bez., Schles. Bankverein 125½ bez., Breslauer Discontobank 
105 6 Br., Bresl. Wechslerbank 107 Br., Lombarden 60¾ —61¼ —60¾ 
bis 61 bez. 5 


Auswärtige Anfangs-Course. 
(Aus Wolffs Telegr. Bureau.) 


Berlin, 26. Juni. 11 Uhr 55 Mir. Credit-Actien 165, 75. Laura- 
hütte — — Commandit —, —. Fest. , 

Berlin, 26. Juni, 12 Uhr 20 Min. Credit-Actien 165. 90. Staats- 
bahn 102.—. Lombarden 60, 80. Italiener 94. 60. Lauranütte 144, 40. 
Russ. Noten 234. —. 4% Ungar. Golärente 89. 60 Orient-Anleine II 
72.40 Mainzer 118, 40. Disconto-Commandit 222, 90. Türken 19, —. 
Türk. Loose 80, 70. Fest. 

Wien. 25. Juni, 10 Uhr 15 Min. Oesterr. Credit-Actien 303. 75. 
Marknoten 57.47. 40% ungar. Goiärente 103. 30. Fest. 

Wien, 26. Juni, 11 16 Min. Oesterr. Credit-Actien 303, 85. 
Ungar. Credit —, —. Staatsbahn 933, 75. Lombarden 139, 85. Galizier 
200, 50. Oesterr. Silberrente 89, 10. Marknoten 57, 42. 4% Ungar. 
Goldrente 103, 30, do. Papierrente 99, 70. Anglo-Austria 153,30. Alpine 
Montanwerthe 99, 40. Fest. 

Frankfurt a. M., 26. Juni. Mittags. Credit-Actien 164, —. 
Staatsbahn 202, 62. Galizier 173, 50. Ung. Goldrente 89, 60. Egypter 
97, 50. Laurahütte 144, 50. Fest. 

Paris, 26. Juni. 30% Rente —, —. Neueste Anleihe 1877 —, —. 
Foncier —, —. Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. Egypier —, —. 
Italiener —, —. Escompte —, —. 

London, 26. Juni. Consols von 1889 96, 11. 


Russen Ser, II 


98, —. Egypter 96, 62. Staubregon. 

Wien. 26. Juni. [Schluss-Course,) Fest. 

Cours vom » 28 Cours vom 25. 26 
Oredit-Actien- 303 25 304 15 jMarknoten ........ 57 50| 57 47 
8t.-Eis.-A.-Cert. 280 50 233 75 40% ung. Goldrente. 103 25 108 35 
Lomb. Eisenb., 133 25 140 — |Silberrente ........ 89 05 89 10 
Galizier 200 — 200 75 London 117 — 117 — 
Navoieonsd’or . 9 30% 9 30½ ] Ungar. Pavierrente. 99 70 99 75 


Glasgow, 26. Juni, 11 Uhr 10 Min. Vorm. Roheisen Mixed num- 
bers warrants 45, 2. 


amerikanische Eisenbericht werde eine mattere Fürbung aufweisen. f 


Wieſenbaude eilte, um dem Verwundelen einen Nothverband anzu⸗ 
legen. Unterdeſſen hatte Herr Pohl von der Koppe nach Arnsdor 
telegrapbiren laſſen wegen eines Arztes. Um 9 Uhr kam Dr. Eisner 
mit den Gendarmen aus Arnsdorf und Krummhübel an, ihnen ſchloß ſich 

err Exner jun. an. Die drei Herren ritten dann unter ſtrömendem 

egen über die Hampelbaude nach der Wieſenbaude, wo ſie Mittwoch früh 
drei Uhr ankamen. ann haben die beiden Aerzte, Dr. Eisner und der 
in der Wieſenbaude weilende Stabsarzt, den Verwundeten regelrecht ver⸗ 
bunden. Geſtern — Mittwoch — wurde der Kranke von acht Trägern in 
einem Bette von der Wieſenbaude zu Thale und zwar nach Arnsdorf ins 
St. Bennoſtift getragen, wo er kurz nach 4 Uhr ankam. Der auf der 
Rieſenbaude ftationirte Krankentragkorb erwies ſich als nicht bequem und 
8 genug. Man hofft, daß die erhaltenen Wunden, wenn auch 
chwer, ſo doch nicht lebensgefährlich ſind, da allem Anſchein nach am 
Kopfe nur Haut⸗ und Fleiſchwunden, aber keine Brüche ſich befinden, 
während allerdings ein Arm gebrochen iſt. Nachdem der Verwundete 
ca. 2 Stunden im St. Bennoſtift weilte, war er, wie die eingezogenen 
Erkundigungen ergaben, verhältnißmäßig wohl und konnte ſich bereits im 
Bett aufrichten; auch war das Fieber nicht beſonders ſtark. Im Verdacht 
der Thäterſchaft ſtehen drei bekannte, vielfach vorbeſtrafte Strolche, von 
denen einer vor der That oben von Herrn Elsner in der Prinz Heinrich⸗ 
Baude, als er einen Wegweiſer annageln wollte, geſehen worden iſt und 
der nach der That auf der Hampelbaude einen Liter Schnaps gekauft hat. 
Er iſt geſtern den ganzen Tag über von den Sicherheitsbeamten geſucht, 
aber nirgends — auch nicht in ſeiner Wohnung — angetroffen worden; 
doch hoffte man ihn bald dingfeſt zu machen. — Eine uns geſtern Abend 
ſpät zugegangene Nachricht — deren Richtigkeit wir allerdings nicht mehr 
controliren konnten — meldet die Verhaftung eines verdächtigen Indi⸗ 
viduums am Bahnhof Schmiedeberg oder Zillerthal. — Hoffentlich gelingt 
es bald, die Unholde, deren That dem guten Ruf unſeres Gebirges egen 
Schaden augefügt hat, hinter Schloß und Riegel zu bringen und fie ihrer 
gerechten Strafe entgegenzuführen. 

A Ohlau, 25. Juni. [Viehmarkt.] Auf dem letzten hierſelbſt ab⸗ 
ehaltenen Viehmarkte entwickelte ſich ein reger Verkehr, da ſowohl 
äufer als auch Verkäufer recht zahlreich eingehroffen waren. Beſonders 

waren viel Rinder und viel Schwarzvieh zum Verkauf geſtellt. Die Preiſe 
waren für Rinder wie für Schweine hoch. Für ein ee Ferkel forderte 
und zahlte man 45 Mark und darüber. 
CFF 

Telegramm m. 

(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

o. Rom, 26. Juni. Ein Maſſenrücktritt des Magiſtrats der 
Stadt Rom ſteht unmittelbar bevor. Crispi machte geſtern einen 
erfolgloſen Verſuch, demſelben vorzubeugen. 

t. Paris, 26. Juni. Der Fernſprechdienſt zwiſchen Paris 

und London wird demnächſt eingeführt. Die Leitung iſt bis Calais 
fertiggeſtellt. 

r. London, 26. Juni. Ein Vertreter des „Herald“ interviewte 

den Fürſten Krapotkin, deſſen Haus gegenwärtig das nihiliſtiſche 
Hauptquartier iſt. Krapotkin, der ſich ſelbſt den Großmeiſter der 
Nihiliſten Europas nannte, ſagte, die Inſaſſen ſeines Hauſes hätten, 
obgleich von der Polizei ſcharf überwacht, doch im Garten ein Laboratorium, 
wo Bomben fabricirt würden, die nach Moskau geſandt werden. Ein 
Verſuch, den Zaren durch mit Blauſäure inoculirte Eier zu vergiften, 
mißlang, weil die Kaiſerin das Complot entdeckte. Die Unterminirung 
des Palaſtes in Gatſchina wurde gleichfalls entdeckt. Die Nihiliſten 
hoffen indeß, ihre Miſſion durch die Toͤdtung des Zaren in wenigen 
Monaten durchzuführen. 


Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Kiel, 26. Juni. Der Kaiſer wohnte heute Vormittag auf der 
Stations⸗Yacht der Segelregatta des Marine⸗Regattavereins bei, an 
der 67 Segelboote theilnahmen; 18 derſelben ſtarteten um den Kaiſer⸗ 
Wanderpreis; nach der Regatta wird ſich der Kaiſer an Bord der 
„Irene“ begeben. 
Bern, 26. Juni. Der Ständerath genehmigte den Niederlaſſungs⸗ 
vertrag mit Deutſchland ebenfalls einſtimmig. 
Rom, 26. Juni. Der Papft hielt Vormittags ein öffentliches 
Conſiſtorium ab, wobei er den neuernannten Cardinälen Mermillod 
und Galleati den Cardinalshut überreichte. In dem ſich daran⸗ 
ſchließenden geheimen Conſiſtorium präconiſirte der Papſt unter anderen 
Prälaten den Weihbiſchof Gockel von Paderborn. 


Cours- O Blatt. 


Breslau. 26. Juni 1890 


Berlin. 26. Juni. [Amtliche Schiuss-Course.] Abgeschwächt. 
Eisennann-Stamm-Actien. Cours vom 25. 
Cours vom 25. 26. | Tarnowitzer Act... . 21 90 21 70 
Galiz. Carl-Ludw.ult 87 — 87 10 ao. 8t.-Pr. 92 70| 92 70 
Gotthard-Bahn .ult. 169 90169 70 inländische Fonds 
Lübeck-Büchen .... 167 90168 50 b. Reichs-Anl. 4%, 107 10107 10 
Mainz-Ludwigsnai.. 118 40118 50] do. do. 3½% 100 50,100 50 
Marienburger 65 40 65 40 Posener Pfandbr. 4% 102 — 102 10 
Mecklenburger. — —| — -] ao. ao. 3½% 98 20, 98 30 
Mitteimeerbann ul. — — 112 50 Preuss. 4% cons Anl. 106 — 106 — 
Ostpreuss. St.-Act. 99 20) 99 70] do. 3½% dto. 100 60 100 70 
Warschau- Wien ult. 227 — 227 10 
Elsenbahn-Stamm-Prioritäten. 
Bresiau-Warschau.. 61 25 62 — 


Bank-Aotier. 
Bresl.Discontobank. 108 501108 50 
do. Wechsierbank: 107 — 107 10 
Deutsche Bank 166 80167 20 
Dise.-Command. ult. 222 501222 — 
Oest. Cred.-Anst. ult. 165 40| 165 50 
Schles. Bankverein. 125 10125 50 


industrle- Gesellschafter. 


137 50 137 70 
214 90 215 — 
169 — 168 — 
63 70 63 70 
163 50163 20 
143 —|142 20 
89 20 89 20 
85 20 84 90 


do. Pr.-Anl. de 55 162 40162 40 
do 3¼0%½% St.-Sehldsch 99 80 99 90 
Schl. 3½% Pfdbr.L. A 98 90 99 10 
do. Rentenprieie.. 103 — 103 20 

Elsendann-Prlorſtäts-Obligationes. 
Oderschl.3½% Lit. E. 98 70 99 40 

do. 4000 1879 100 200100 30 
R. -O.-U.-Bahn 40), 7. 100 20100 30 
z Ausländisohe 


Italienische Rente 
do. Eisenb.-Oblig. 
Mexikaner 
Oest. 4% Golärente 
do. 4½% Papierr. 
do. 4½% Silberr. 
do. 1860er Loose. 
Poin. 5% Pfandbr.. 
do. Liqu.-Pfandbr. 
Rum. 50/, Staats-Obl. 
ao. 6%, do. do. 
Russ, 1880er Anleihe 
do. 1883er do. 

do. 1889er do. 

do. 4½ B.-Or.-Pfbr. 
do. Orient-Anl. II. 
Serb. amort. Rente 


—ͤ— 


2 IOJI 90 137/ Of aeman er 


BochumGusssthl.ult. 
Brsl. Bierbr. St.-Pr. 
do. Eisend.Wageno. 
do. Pierdebann 
do. verein. Oelfabr. 
Donnersmarckh. ult. 
Dortm. Union St.-Pr. 
Erdmannsdrf. Spinn. 
Fraust. Zuckerfabrik 


Tome 
126 20 126 20 
67 90, 67 90 
64 90, 64 60 
98 90, 98 90 
102 40 102 30 
96 80 96 90 
109 — 109 10 
97 50 97 50 
100 —|100 — 
72 40, 72 50 
86 — 86 60 
19 — 18 90 
81 200 80 60 
137 50,137 20 
Eng. 4% Goldrente 89 50, 89 40 
do. Papierrente .. 86 70, 86 50 
Banknoten. 

Oest. Bankn. 100 Fl. 174 30174 35 
Russ. Bankn. 1008R. 233 50 233 50 
Wechsel. 

Amsterdam lang... 168 65 


Hofm.Wagponfabrik 
Kattowitz. — 
Kramsta Leinen - Ind. 
Laurahütte 
NobelDyn. Tr.-C. ult. 
Nordd. Lloyd ult... 
Obschl. Chamotte-F. 

do. Eisb.-Bed. 

do. Eisen-Ind. 

do. Portl.- Cem. 
Oppeln. Portl.-Cemt. 
Redenhütte St.-Pr. 


||... 


156 30.156 50 
135 50 134 50 
97 — 96 90 
173 501173 50 
128 50 128 20 
112 — 112 — 
122 —120 90 


do. Oblig .. — — ] — — | London 1 Lswi.3 T. — — 20 34½¼ 
Schlesischer Cement 149 — 148 50] do.: „ 3M. — | 20 
do. Dampf.-Comp. 122 50123 20 Paris 100 Eres. 8 . — — | 80 85 
do. Feuerversien. — —|1991— | Wien 100 Fl. 8 T. 173 90173 90 
do. Zinkh. St.-Act. 181 90 182 — ] do. 100 Fl. 2M. 173 — 173 — 

do. St.-Pr.-A. 181 301182 — | Warschau 1008R8 T. 233 20 233 10 


?rivai-Discont 38½% 


—. 
— — . tr«t:ꝝ . — ꝑ 2: ——¼ã̈ 6 —— — — ́ꝗͤ œG—U—U— — — . — neun 
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Rom, 26. Junl. In Favara (Provinz Girgentt) fand am 
Johannistage zwiſchen etwa 3000 Arbeitern der Schwefelgrube, welche 
wegen Streitigkeiten bezüglich des Lohnes und der Arbeitzeit ſtrikten, 
und der Polizei ein Handgemenge ſtatt. Drei Gendarmen und ein 
Unterlieutenant wurden dabei verwundet. Arbeiter zündeten den 
Bürgerclub an; 50 Männer und Frauen wurden verhaftet. 

London, 26. Juni. Die „Morningpoſt“ erklärt, der Vertrag mit 
Deutſchland ſei durch Rückſichten von großer Bedeutung für beide 
Reiche dictirt worden. Höher als die territorialen Vortheile muß das 
hergeſtellte gute Einvernehmen angeſchlagen werden. Um daſſelbe 
vollkommen wirkſam zu machen, war erforderlich, die kleine Inſel 
Helgoland abzutreten, die für England nutzlos war, für Deutſchland 
aber werthvoll iſt. Dadurch ſtellte Salisbury die Freundſchaft mit 
Deutſchland auf eine breite dauernde Grundlage zum Gewinn für 
beide Theile. Die Periode der Iſolirung Englands ſei beendigt. 

London, 26. Juni. Die Bank von England hat den Discant 
auf 4 Procent erhoͤht. 


Wafferſtands⸗ Telegramme. 
Breslau. 25. Juni, 12 Uhr Mitt. DB — m, U:T + 0,83 m. 
26. Juni, 12 Ubr Mitt. O.⸗P. — m. U.⸗P. + — m 


Handels- Zeitung. 


Magdeburg, 26. Juni. Zuokerbörse. (Orig.-Telegr. d. Bresl. Ztg.) 
25. Juni. 26. Juni. 

Rendement Basis 92 pCt. Rend. ........ ... 16.50-16.65] 16.50—16.65 
Rendement Basis 88 pP t. 15.80 — 16,10] 15.80—16.10 
Nachproduete Basis 75 pCt.. ee 12.00 18.700 12.00 — 13.70 
Brod-Raffinade .uc0erc0ceenor0e deren“ 27.75 28,00) 27,75—28,00 
Brod-Raffinade III. e 3 —— —.— 
Gent Raffnade . san 26.50 — 27,00] 26,50 — 27.00 
Ae 25,75 25,75 


Tendenz: Rohzucker unverändert. Raff nirte unverändert. 
Termine: Juni 12,30, Juli 12,27½. Schwach. 


Hamburg, 26. Juni, 10 Uhr 35 Min. Vorm. Zuokermarkt, 
Telegramm von Arnthal & Horschitz Gebr. in Hambur vertreten durch 
. Mockrauerin Breslau.] Juni 12,32½, August 12,35, October-December 
11,87½, März 1891 12,121/,, Mai 12,32½ — Tendenz: Ruhig. 


Hamburg, 26. Juni. 10 Uhr 20 Min. Vormittags. Kaffeemarkt. 
[Telegramm von Siegmund Robinow & Sonn in Hamburg. vertreten durch 
Ludwig Friedländer in Breslau.] Juli —, September 873/,. December 
80½, März 1891 783%,, Mai 1891 78¼. Tendenz: Behauptet. Zweitägige 
Zuführen: Rio 15 000, Santos 3000 Sack. Newyork 5 Points Hausse. 


Leipzig. 25. Juni. Kammzug- Terminmarkt. [Orig.-Bericht von 
Berger & Co. in Leipzig.] Nachdem gestern Abend à 4,27½ Mark 


noch ein grösseres Geschäft gemacht worden war, setzte man heute - 


infolge der Nachrichten über die Eröffnung der Londoner Auction mit 
einem Abschlage von 10 Pfg., also mit 417% M. für entfernte Termin 

ein und ermättete sogar bis auf 4,15 Mark bei sehr stillem Geschäft, 
Gesammtumsatz bis heute Mittag 340 000 Ko. An der Börse trafen 
beruhigtere Antwerpener Terminmeldungen ein, sodass auch unser Markt 
sich ein wenig befestigte und Preise wiederum auf 4,17½ M. stiegen, 
auf welchem Höhepunkt sie sich auch bis Abends hielten. Seit Mittags 
12 Uhr wurden perfect: 


5 000 Ko. August à 4,20 M. 5 000 Ko. Novbr. à 4,17½ M. 
25 000 „ Septbr. „ 4.17½ „ 5 000 „ = „ 4, 5 
25 000 „ October „ 4,17½ „ | 15000 „ Deebr. „ 4, 2 
5 000 „ 85 „ 4, 5 10 000 „Januar 5„ 4,15 „ 


® Oredit Fonoler de France. Eine Mittheilung der „Ag. Havas“ 
spricht nur von gewissen Vorbehalten, die der Bericht der drei 
Revisoren gemacht habe, fügt aber, wie schon gemeldet, hinzu, dass 
daraufhin der Ministerrath beschlossen hat, den Gouverneur Christophle 
zur Ertheilung näherer Auskunft aufzufordern. Damit bestätigt sich, dass 
der Bericht ernste Bemängelungen der Geschäftsführung enthalten 
muss, und obwohl: derselbe einstweilen geheim 
soll, versichert doch der „Matin“, dass er Einblick habe, welcher 
durchaus Beruhigendes über die Zukunft des Foncier, aber schwere An- 
schuldigungen gegen Herrn Christophle ergebe. Einstweilen theilt das 
Blatt daraus mit, dass nach der stattgehabten Untersuchung der Credit 
Foncier, welcher als Hypothekenbank errichtet worden ist, seit dem Ein- 
tritt des. Herrn Christophle als eine Creditbank verwendet wurde, 
Getadelt würden besonders gewisse Operationen, die, obwohl sie Ge- 


Letzte Course. 
Berlin, 26. Juni, 3 Uhr 40 Min, Inengiche Original-Devesche 
der Bresiauer Zeitung.] Allseitig matt auf Londoner Disconto-Erhöhung. 
Cours vom 2%. | 26. Cours vom 2. | 26. 
Berl. Handelsges. alt. 168 12|167 50 Osıpr.Südb.-Acı. ult. 
Dise.-Commana. ult. 223 12222 — | Drim.Union$t.Pr.ult. 
Oesterr. Credit. ut 165 75 165 25 Franzosen . . alt. 
Lauranütte .....uit. 145 12 144 75 lizi 
Warschau-Wien uit. 227 87 227 — 
Harpener alt. 193 —1192 — 
Bochumer uit. 169 12166 25 
Dresdner Bank. uit, 156 —155 50 
Hibernia ult. 164 — 164 — 
Dux-Bodenbach.uit. 222 75224 12 
Gelsenkirchen .. ult. 163 25163 37, 


Lombarden 
Türkenloose .. ult. 
Mainz-Ludwigsh. ult. 118 37 
Russ. Banknoten ult. 238 75 
Ungar. Golärente ult 62 
Marıend.-Mlawkanlı. ! 


Producten-Börse. 

Berlin, 26. Juni, 12 Unr 20 Minuten. 
Weizen (gelber) Juni-Juli 204, 25. September-October 179. 25. Roggen 
Juni-Juli 156, —, Sept.-Oct. 147. 25. Rübe! Juni 68, 60, Septbr.-Octbr, 


ehalten werden 


{Anfangs-Gourse.] 8 


54. 50. Spiritus 70er Juni-Juli 35. 30, August-Septbr. 35 60. Petroleum 


ioco 23. 10, Hafer Juni 164. 50. 


Berlin, 26. Juni. [Schiussbericht.] 
Cours vom 25. Cours vom W. 26. 
Weizen p. 1000 Kg. Räd ö! pr. 100 Kgr | 
Befestigt, Matt. j 

Juni-Juli ....... 204 25204 75 Juni . 68 70 68 70 

Juli- August 188 —|187 50] Juni-Iuli ou. ...... — — 62 — 

Septbr.-Oetober 180 25179 50 Septbr.-October ... 55 20, 54 50 
Rogrer. p. 1000 Kg. Spiritus 5 

Befestigt, pr 10000 L.-pOt. | 

Juni-Juli-....... 156 251157 — still. 

Juli-August ..... 150 75 151 251 Loco 70 er 36 20 36 
Septbr.-October. 147 75/147 75] Juni-Juli.... 70er 35 30 35 
Kisier pr. 1000 Kgr. Juli-August . 70er 35 30 35 

N 169 75174 —| Aug.-Septor.. 70er 35 70 35 

Juli-August ..... — —|159 — ] Loco... 50er 56 10| — 

Septbr.-Oetober. 139 25139 — 

Stettin. 26. Juni. — Uhr — Min, 
Cours vom 25. 26. Coure vom 25. 26. 
Weizen v. 1000 Kg. Kube! pr. 100 Kgr. | 
Ruhig. j Still. 5 
Juni-Iuli........ 194 — 195 — | Juni 69 50 69 50 
Septbr.-Octbr.... 177 50 176 50 Septbr.-Oetbr. 55 70 55 — 
f Spiritus. f 
koggen p. 1000 Kg. | r. 10000 L- Ot. 
Ruhig. 88 50 er 55 — 55 
Juni- Juli 157 — 156 50 Loco 70 er 85 20 35 
Septbr.-Octbr. ... 147 — 145 50] Jun 70 er 34 60 34 70 


11 651 11 65 


— — ze 


Petroleum ioco.. 


Aug.-Septbr.. 70er 35 10 35 0 


Die Erste Ungar. allgemeine Sohwefelsäure-, Kunstdänger- 8 3 
und ohemisohe arb e en-Gesellsohaft hat sich in u 


nach der „Bud, 


Corr.“ am 23. d. constituirt. Das Actiencapital wurde 


mit drei Millionen Gulden fixirt, wovon bei Constituirung 30 Procent 


eingesahlt wurden. 

Erhöhung der Seifenpreise. Achnlich, wie in anderen Landes- 
theilen ist in einer am 22. c. in Halle stattgefundenen Versammlung 
von Seifenfabrikanten Mittel deutschlands gleichfalls eine ange- 
messene Erhöhung der Seifenpreise einstimmig beschlossen worden. 


a 


2 
winn ergeben haben, doch so riskant waren, dass sie leicht zu Ver- 
Iusten führen konnten. Der Bericht nenne diese Operationen nicht aus- 
drücklich statutenwidrige, aber er sage, dass sie nicht in den 
Rahmen der Operationen des Instituts gehörten. Eingehendere und 
zwar strenge Kritik finde ein Geschäft von 78 Millionen mit der 
Banque Foncière, betreffend das Quartier Marbeuf, und das werde im 
Bericht nur als ein Beispiel für noch andere ebenfalls tadelnswerthe 
Operationen erwähnt. Klargestellt werde ferner die autokratische Lei- 
tung durch Herrn Christophle, auf dessen Anordnung zuweilen Hypo- 
thekardarlehen gegen die Ansicht des Bureaus und der mit der Prü- 
fung beauftragten Personen gegeben worden seien. Auch habe der 
Gouverneur oft Operationen einer gewissen Art ohne vorgängige Be- 
fragung des Verwaltungsräthes unternommen. Das sind nur Umrisse, 
aber sie zeigen, dass für das Institut wie für Herrn Christophle die 
baldigste Veröffentlichung des ganzen Berichts besser wäre, als dass 
derselbe in seinem Wortlaute secret gehalten wird, inzwischen aber 
Andeutungen daraus ungünstigen Eindruck hervorbringen. 
* Ueber die Hausse auf dem Kupfermarkt wird der „K. V.-Ztg.“ 
8 Die erste Hälfte des Juni hat wiederum eine so günstige 
eränderung der statistischen Lage des Kupfermarktes gebracht, dass 
der Preis eine weitere Aufwärtsbewegung erfuhr und am Dinstag der 
vorigen Woche bis auf 60 Pfd. Sterl. stieg. Seitdem hat zwar die 
Kauflust nachgelassen und der Preis bis zum Schluss der Woche eine 
Abschwächung bis auf 58 Pfd. Sterl. 5 Sh. bis 58 Pfd. Sterl. 7 Sh. 6D. 
Kasse erfahren; aber die Stimmung bleibt günstig. Nach der von der 
Firma H. R. Merton & Co. veröffentlichten Statistik haben die gesamm- 
ten Zufuhren nach England und Frankreich während der ersten Hälfte 
des Juni nur 6381 t, die Ablieferungen in demselben Zeitraum dagegen 
12 730 t betragen, so dass die sichtbaren Vorräthe sich gegen Ende 
Mai ferner um 6349 t vermindert haben. Addirt man dazu die Be- 
standabnahme des Mai um 4842 t, so haben sich die Läger seit Monats- 
frist um 11191 t verringert, seit dem Zusammenbruch des Kupfer- 
Rings am 31. März 1889 um 49 184 t. Am 15. d. M. betrugen die 
sichtbaren europäischen Vorräthe nunmehr nur noch 71742 t, dazu 
schwimmend von Chili und Australien 3950 t, ergiebt ein Ge- 
sammtlager von 75 692 t. Die Aufwärtsbewegung findet aber ihre Stütze 
nicht sowohl in dem wesentlich vermehrten Verbrauch, als auch in den 
von Chili eintreffenden Nachrichten, wonach sich die Erzeugung 
in jenem Lande mehr und mehr verkleinert. Ein in diesen Tagen 
eingetroffener Bericht des englischen Consuls in Coquimbo besagt, 
dass die Lage der Kupferminen jener Provinz keine glänzende sei. 
Bei einem Preise von 50 Pfd. Sterl. frei London würde allerdings die 
Erzeugung sehr gut lohnen; aber unglücklicher Weise fingen die alten 
Minen der Provinz an sich zu erschöpfen, während keine neuen von 
dauernd grösserer Ertragsfähigkeit entdeckt seien. Der Consul fügt 


übrigens noch hinzu, dass infolge des Rückganges der Kupfer-Erzeu- 


gung verbunden mit dem so starken Fall der Preise in Coquimbo im 

ahre 1889 viele Zahlungseinstellungen vorgekommen seien, er mahnt 

. zur Vorsicht beim Eingehen von Verbindungen mit dieser 
ro vinz. 


Ausweise. 

Berlin, 26. Juni. [Wochen-Uebersicht der Deutschen 

Reichsbank vom 23. Juni.) 
Activa, 

1) Metallbestand (der Bestand an 

coursfähigem deutschen Gelde 

u. an Gold in Barren oder aus- 

länd. Münzen) das Pfund fein 


zu 1392 Mark bereehnet ..... 881821000 M. — 1212000 M. 
2) Bestand an Reichs-Kassen- . 
ener 2474200 = — 512000 = 
3) Bestand an Noten and. Banken 1022800 = + 546000 = 
4) Bestand an Wechseln ........ 498 353 000 = ＋ 16969000 = 
5) Bestand anLombardforderungen 89761000 = T 10675000 = 
6) Bestand an Effecten . 8706000 = +: 937000 
7) Bestand an sonstigen . 46 888 000 s -- 15570000 s 
assiva. 
8) Grundeapital ....»ersner0s.» 120 (00 000 M. Unverändert. 
9) der Reserve fonds . 25 935 000 s Unverändert. 
10) der Betrag der umlaufenden 
Non rt „ 6 056 000 = ＋ 35 303 000 ı . 
11) die sonstigen täglichen fälligen 
Verbindlichkeiten ......».... 458000 ũ⸗ + 8438000 ⸗ 
12) die sonstigen Passiva . 1934000 = ＋ 1445000 = 


| Litterariſches. 
Sonnenwende. Neue Dichtungen von Carl Weitbrecht. Stuttgart, 
Verlag von Adolf Bonz u. Co. — Carl Weitbrecht iſt nicht nur ein 
Landsmann, fondern auch ein Geiſtesverwandter Uhland's und Mörike's: 


tungen, 1885—86, 4) Aus Herz und Welt, 188788. 1 des aus 


er gehört zu den bemerkenswertheſten jüngeren Dichtern des ſchönen 
ſangesfrohen Schwabenlandes. Wie ſeine früheren Gaben, ſo gleichen 
auch ſeine neuen Dichtungen ſüßen, reifen Früchten. Der reine Ton und 
die feine künſtleriſche Plaſtik ſeiner Lyrik zeigen, daß er kein unſicherer 
Anfänger, ſondern ein erfahrener Meiſter it. Wie ernſt er es mit der 
Dichtkunſt meint, ſagt er in „Dichterſchule“ mit den Worten: „Willſt du 
des echten Troſtes Himmelsbrot den müdgequälten andern Seelen geben, 
ſo mußt du alle Qual und Noth des Lebens in dir ſelbſt erleben.“ Unter 
vielem Schönen und Gemüthvollen ſei beſonders hervorgehoben: „Hagel⸗ 
ſchlag“, „Im Einfiſchthal“, „Droben“, „Unſterblichkeit“, „Aus dem Pfarr⸗ 
hauſe“, „Sit es recht ſo?“, „Im kleinen Städtchen“, „Kindesſeele“, 
„Epiſtel“, „Die Künſtlerin“. Sehr zeitgemäß tft „Der Herr Commerzien⸗ 
rath“, jedoch würde das Gedicht durch den Wegfall des letzten Theiles 
gewinnen. Für die Zugabe der an und für ſich tadelloſen Tragödie 
„Sigrun“ werden nur ſolche Leſer dankbar fein, welche den Inhalt des 
Buches nicht auf einen Zug genießen. N. 


Germaniſche Märchen. Von Rector Carl A. Krüger in Königs⸗ 
berg i. Pr. Verlag von A. W. Kafemann, Danzig. — Auf dem Gebiete 
der Märchenlitteratur nimmt der Verfaſſer zweifelsohne einen hervor⸗ 
ragenden Platz ein. Sein unbeſtreitbares Erzählertalent documentirt ſich, 
wie in den „Märchen aus der Heimath und Fremde“, aufs Neue in ſeinen 
jetzt in 2. Auflage herausgegebenen „Germaniſchen Märchen“. Schlicht 
80 e erzählt, entbeyren ſie gleichwohl nicht des poetiſchen 

auchs. 


Der König von Sion. Epiſche Dichtung in zehn Geſängen von 
Robert Hamerling. Illuſtrirt von Rößler und Hermann Dietrichs 
Hamburg, Verlagsanſtalt und Druckerei Actiengeſellſchaft (vormals J. F 
Richter). 1. bis 9. Lieferung. Seit dem 15. Juli 1889 iſt manche Blume 
auf dem Grabhügel, unter dem Robert Hamerling auf dem Sanct Leon⸗ 
bards⸗Kirchhofe bei Graz ruht, verblüht, unverwelkt aber blühen in deutſchen 
Landen die Blumen ſeiner Poeſie. „Aus edelſtem, treu'ſtem Gemüthe floß 
ſein Zürnen und ſein Minnen“, ſang der Dichter in ſeinem Arndt⸗Liede, 
doch paſſen die Worte auch trefflich auf ihn ſelbſt. Eines ſeiner ſchönſten 
Werke iſt „Der König von Sion“, in dem er „ein Bild aus düſteren 
Zeiten“ heraufbeſchworen und die „Weiſen und Bräuche germaniſcher 
Männer der Vorzeit“ getreulich geſchildert hat. In ganz vortrefflicher 
Weiſe haben die beiden Künſtler Rößler und H. Dietrichs die Dichtung 
Hamerlings verbildlicht. Der Zauber weſtfäliſcher Landſchaft, wie das er⸗ 
ſchreckliche Treiben der Wiedertäufer in Münſter kann nicht beſſer und 
getreuer wiedergegeben werden. Iſt die Lectüre der Hamerling'ſchen Dich⸗ 
tung ſelbſt ſchon ein hoher Genuß, ſo wird er noch bedeutend erhöht durch 
die künſtleriſche Ausſtattung, welche die Verlagsanſtalt der vorliegenden 
Ausgabe nach jeder Richtung hat angedeihen laſſen. Wir empfehlen das 
Werk als ein wahrhaft vornehmes Prachtwerk allen Freunden künſtleriſchen 
Denkens und Geſtaltens. L. 


In Klios und Eratos Banden. Erſte Geſammtausgabe älterer und 
neuerer Gedichte von Richard Zoozmann. Norden, Hinricus Fiſcher Nach⸗ 
folger. — Eine ſo umfangreiche Gedichtſammlung wie die vorliegende — 
333 enggedruckte Seiten — in unſeren Tagen auf den rkt zu bringen, 
iſt wahrlich ein kühnes Unternehmen. Der muthige Dichker, welcher ſich 
von einem ſolchen Wagniß Erfolg verſpricht, muß entweder jung oder ein 
Bades ki fein. Richard Zoozmann ift Beides. Das Geheimniß feines 


aubers beſteht darin: er wird nie langweilig. Er weiß nicht nur mit 
charfem Blick den Stoff zu entdecken, der ihm für die künſtleriſche Wieder⸗ 
gabe die günſtigſte Ausbeute gewährt, ſondern er beſitzt auch die Kraft, 
ihn ſchön zu formen und mit lebendigem Odem zu beſeelen. Die Ge⸗ 
ſammtausgabe ſeiner Gedichte umfaßt vier Bände; 1) Präludien, 1876 
bis 1881, 2) Lieder, Romanzen und Balladen, 1882-84, 3) Neue Dich⸗ 


dieſen vier Theilen deutlich erkennbaren Fortſchritts zur Vollendun 
erſcheint jede engherzige Kritik überflüſſig. Von einem Poeten wie 
mann, der ſchon in ſeiner 
leiſtet, läßt ſich erwarten, daß 
erkennen und ausmerzen wird. 


hin 
ooz⸗ 
Jugend ſo Eigenartiges und Vortreffliches 
er ſelbſt binnen Kurzem das Winderwe dige 


ili f Geſtorben: Hr. Anton Al d 
Familiennachrichten. Scholz, x 110 Nittergubsbeſther, 
Verbunden: Hr. Premier⸗Lieut. 


Landesälteſter a. Gauers. 
Emil von Lieres und Wilfan 


rau Rechtsanwalt 10 Eliſabeth 
an 1 Eliſabeth von Frölich, tephan, geborene Schröder, 
reslau. : 


\ g Beuthen D Pr Graf Alfred 
Geboren: Ein Sohn: Hrn. Conſul] von Wedel, Kgl. hannov. Schloß⸗ 
und Rittergutsbeſitzer Hermann 


hauptmann und Kammerhr. a. D., 
Becker, Kuczkow bei Pleſchen. Hrn.] Heidelberg. 
Kreisphyſikus Dr. Kloſe, Oppeln. 


5 Ii. grosser Auswahl, als angenehmste Fest- 
Cerahmte Bilder Bz e 


Courszettel der Breslauer Börse vom 26. Juni 1890. 


Amtliche Course. 


(Course von 11—123] 


Uhr.) Tendenz: Recht fest. 


una Fortuna 


Schloß freiheit⸗ Lotterie. 


Zu der bevoritehenden Haupt⸗Ziehung am 7., 8., 9., 10. 
11., 12. Juli, ohne Nachzablung giltig, empf. Orig. u. Anthelle 


unter amtlichem Planpreis 


ſo lange der kleine Vorrath reicht: 


anſtatt 200 Mk. 0 6535 1 In * 


Die ſicherſten Gewinn⸗Chancen bietet das von mir gegründete 


SGeſellſchafts⸗ Spiel = 


an 20 verſchiedenen Nummern 
20er Anth. 10 Mk. 2060 Anth. = Mk. 


160 ” 2D 40 ” 7 
> % Anth. 160 Mk. 
Die ſonſt übliche Gewinn⸗Proviſion erhebe ich nicht. 
Bei Beſtellung von 20 Mk. an 1. ne ee gratis. 
aupt⸗Verka 
Rob. Arnd reuß. Lotterie⸗Looſe. 
Breslau, Schloß⸗Ohle 4. 7499] 


Carnowitzer Act.-Geſ. für sergbau 
und Eifenhütten-Betrieb, 
Bekanntmachung. 


Nachdem in der ordentlichen Generalverfammlung vom 16. Jun 
1889 beſchloſſen worden iſt, das Geſchäftsjahr für das Jahr 1889 
am 30. Juni 1890 zu ſchließen und von dieſem Zeitpunkt die Geſchäfts⸗ 
jahre vom 1. Juli bis zum 30. Juni des darauf folgenden Jahres 
zu verlegen, erſuchen wir die Beſitzer der alten Stamm⸗Prioritäts⸗ 
Actten, ihre Dividendenbogen, welche Dividendenſcheine mit dem 
Kalenderjahr laufend enthalten, gegen neue Dividendenbogen mit 
Dividendenſcheinen, vom 1. Juli bis 30. Juni laufend, umzutauſchen. 

Der Umtauſch iſt bei Herrn Hermann Friedmann, Berlin S., 
Kommandantenſtraße 51, I., zu bewirken, und find an deſſen Kaſſe 
die alten Dividendenbogen mit doppeltem, arithmetiſch geordnetem 
Nummernverzeichniß einzureichen, wogegen die neuen Dividendenbogen 
in Empfang genommen werden können. [7507] 

Es wird ausdrücklich bemerkt, daß die für das Geſchäftsjahr 
1889/90 entfallende Dividende nur gegen Einreichung des Dioldenden⸗ 
ſcheines Nr. 1 gezahlt werden kann. 

Tarnowitz, den 24. Juni 1890. 


Tarnowitzer Actien-Geſellſchaft 
für Bergbau und Eiſenhütten- Betrieb. 


Der Vorſtand. 
Lucke. 


Grosse 


Taſel- Krebse 


in vorzügl. Güte, [7218] 
Neue engl. allerfeinste 


Matjes - Heringe 


empfiehlt und versendet 


J. Filke, 


Molikestrasse 15. 


6 prämlirte Dessins 


Linoleum, Fabrikat Rixdorf, 
habe ich zum Alleinverkauf für 
Schleſien eng 16908 


agirt. 0 
Verkauf zu Fabritpreſſen. 
Wiederverkäufer erhalten Ra⸗ 
batt. Muſterſendungen franco. 


Hermann Leipziger 
Schweidnitzerſtr. 7. 


Deutsche Fonds. - Deutsche Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen Ung.Gold-Rente/41/,1101.50 G 101,50 8 ( 
vorig. Cours. heutiger Cours. zum Bezug von preussischen 3½% Console do. Pap.-Rente|5 | S6,50 bzG 86.60 ebzG 

Bresl.ötdt.-Anl./& |102,00 bzB 102,00 B vorig. Cours, heutig. Cours. ank-Actien. 
do. do. 3½ — — laufende Zinsen bis 1./7. 1890). Börsen-Zinsen 4 Procent. Ausnahmen angegeben 

D. Reichs- Anl. 4 107,50 B 107.40 B 8.08. Eisb.-Pr. L. HA. 100,50 B 109,40 b2G Dividenden 1888.1889. vorig. Cours. heut. Cours. 
do. do. 3½ 100.60 B 100, 60465 bzB | dto. dto. v. 79. 4½ 100,50 B 100,40 bz Bresl. Dscontob. 6 ½ 7 108,75 e 108,75 bzB Breslau, 26. Juni. Preise der Gereallen. 

1 a, 45 7 5 158 ee 2 (R.-O.-E.-Pr. S. II. 4 |100,59 B 100.4050 bzB | do. Wechslerb. 6 ? 106,95 02 107,00 B Festsetzungen der ge ae ten. per 
rss. con8. ; 2 ‚25315 bz 8 5 D. Reichsb.*). 5% — — 3 — — — 
do. do. ¼ 10050 bs [100,65 10 r . OR ONE ION &r — er 100 Kilogr. höchst. niedr. höchst. niedr, höchst niedr 

8 5 a Börsen-Zinsen 4 Procem. Ausnahmen angegeben, = 2 p 8 
do. Staats-Anl. 4 Dividenden 1888.1889 Schles. Bankver. 7 E 125,25 B 125,10815 bz A SAS AANAM ITA 4 4 

do. -Sehuldsch. 3½ 99,60 8 99,60 @ Br. Wsch. St. FP. ) 2, 1% — — do. Bodenered. 6 6 121,50 6 121,75 B Weizen, weiss 19304 19110518; 70118301 1770417120 

Pras.Pr.-Anl. 55% — 6 = Gali . Bade 8 4 BE — *) Börsenzinsen 4½ Procent. Weizen, gelb . | 19/20 18 90186018 20 47601710 

4e. hie A. 6.6% 90.0 br 895 b. Lomberden . 1 1¼ — 61,00 0 Industrie-Papiere. FE 1430 18150 42 
40. Rustieale. 3½J 99.20 b 99.2015 ba | Labeck- Buchen. 7½ 7% — en Archimedes. ...|10 | — [13750 0 1137,50 @ |Gerste............ | 161-1 15150 14|80 8 
do. Lit. C. 3½ 99.20 bz 19920815 bz J Mainz Ludwgsh.| 4½ 4% 117,% @ 1180 @ | Bresl.A- Brauer O0 — | — — Hater . e e 15 — 14050 
do. Lit. D. 3½ 99,20 ba 99,2015 bz J Marieno. -Miwk.| 3 |, — = do. Baubank.|-O 695,00 G | 95,00 6 Erbsen 118 —1 175016 —115ʃ— 
do. all... 4 1101,00 6 101.25 B Oest „franz. Stb. 3,70] 2,70 — = do. Börs.-Act.| 5 5 — — — 
do. Lit. A. 4 [101,00 6 101.55 B *) Börsenzinsen 5 Procent. do. Spr.-A.-G. 10 — [127.00 B 127.00 B Breslau, 26. Juni. (Breslauer Landmarkt.] Weizen- 
do. neue..... 4 101,00 G 101,25 B Ausländisches Pag! 10 N 7 = 142,50 bzG A = Auszugsmehl per 8 A kg incl. Sack ee bis 

it. C. S. usländisches Papiergeld. 0.Wagenb.-G.| 9 163,25 G m 163,5 Weizen-Semmelmebl per Brutto 100 kg incl. Sack 27 is 

25 1905 u 101,00 & 101,25 B Oest. W. 100 Fl.... 174.10 bz 174.20 bz Donnersmrekh. | 3 4 85,203 10 bz 85,20 bz 27,50 M. — Weizen-Kleie per Netto 100 kg in Käufers Säcken: 
55 ii Br lg: x Russ. Bankn. 100 SR. 233,70 ba 233.90 bz 8 A.-G., 6 | 6) — ine a) inländisches Fabrikat ee NE 100 85 

; = 01.80 bzB 02.003101,90 8° Frankf. Güt.-Eis] 4½ ½) | — ze kat 8,20—8,60 M. — Roggenmehl, fein, per Bru 
© . 3% 1 20 530 19840 635 Ausländische Fonds und Prioritäten. Fraust, Zuckerf.|18 — — Ei incl. Back 26,25 —26,75 M. — Futtermehl, per Netto 100 kg 
Oentral landsch.3½ — — e — = ande ke — 10 ur. 15 75 19733 Ka in Käufers Säcken: a. inländisches Fabrikat 1010,40 M., 
g | riechisch. Anl.dö | — — 0-8. Eisenb.- Bd. 5½ 6 | 97,25 2 97,50 bzB fp. ausländisches Fabrikat 9,40 9,80 M. 
endesa „ do. cons. Goldr 4 — — d0. Eis. Ind. A- — 14 1700 0 15300 G Suni, [Amtlicher Produsten-Börsen- 
> —.— a. 3 2 Y 8 7 0 8 . 

do. Posener 4 — E do. Monop.-Anl. 4 do. Portl.-Com.|10 | 10 % B 1% B | Breskom, 25. Juni 5 n 

Sehl. Fr.-Hilfsk. 4 | — 22 in em 5 5 8 3 9 25 5 8 . + BER ne er 1 9 — per Juni 
do. do. 3¼ 98,25 ba 28.5430 ba i 8 1 285 170,00 Br., Juni-Juli 160,00 Br, Juli-August 155,00 Br 

er ee BER ine Krak.-Oberschl.4 | 98.00 ebzB 98,00 B do.  Dpi.-Co.| 8½ 7 123,50 G 1123,50 G > 1275 ’ * 3 3 

1 4 . 0 Septbr.-Octbr. 149,00 Br. 

In u. ausl. Hypoth.-Pfandbriefe u. Industr.-Obligat.| „do. Prior.-Aet. k | — 2 E I HB REISE 8 87 (per 1000 Kilgr.) gekündigt — Ctr., per Jani 
Goth. Gr.-Cr.- PZ!) Mex. cons. Anl.]6 | 99,00 B 98.75 B do. Gas-A.-G.| 6½½ 6%, 5.00 Br. Juli-A t 150.00 Br., Septbr.-Oetbr. 140,00 Br. 

Be 2 91 1 — 85 °4% | Oest.Gold-Rentel4 | 9450 6 94,60 B do. Hols-Ind|9 | — | — — pe rer GER, a errang 
Schl Bod. Cred. 31] 97.10 b 97,8820 b 2 4. Pep R. (4% — 2 do. Immobilien| 6 6% 10 c c c fee en engsten b 5000 -Klegraum —, per Juni 
“Go. Serie II % 97,0 ba 9715620 ba F. 40. 40. 18 — rn: 25. enen, ede ede 80 Dr. erer Gene B5P0.Br m) 

= Sn ale EI de 228 r 0. 0. 8 — — do. Leinenind..! 7%, — 144.00 144,00 x. 2 er ee 
, ier 10 Lie a Hop) exe 6 u, 70 Mar 
Er 5 80. do. 40 4½ — — do. Zinkh Act] 9 13 18200 B 182.00 daß jVerbrauchsabgabe, — dee gun 50 er 54.80 0d. Junt.- Jun 
do. rz. & 1005 103,50 B 10350 B 5 3.00 8 2 Kündigungsscheine —, per Juni 50 er 54, „Juni-qu 

1 Gena 4 | g zu e eb 0 a 5 . var 5 51.80 Gd. 70 er Juni 34,80 Gd., Juni-Juli 34,80 Gd., August- 

N f SB S2 oln. Pfandbr..|ö ‚10 bz * Siles. (V. ch. Fab) 138,00 bz | a 245 2 } 2 > ; 
1 Stresb Ol do. do. Ser. V. 5 — — Laurahütte .. 6½ — 145,25 à 4, 85145,153 10 bz| September 35,00 Br. 

Brel. Stres 17 = do. Liq.-Pfdb.4 | 64,90 bz 65,00 G Ver. Oelfabrik.| 5¼½ — |89,00 & gag 89,00 6 Zink fest. \ 

Danrsmkh. Obl.5 | — — Rum. am. Rente 86,50 bz& 86,50 B j Kündigungs-Preise für den 27. Juni: 
Henckel'sche do. do. do. 5 | 98,65470 bzG | 98,90 b Weohsel-Gourse vom 25. Juni. Roggen 170,00, Hafer 165,00, Rüböl 72,00 Mark. 
Partial-Obligat. 4 2 N do. do,kleine5 | — 99.00 02G Amsterd.100 Fl. 211218 T. 168,60 8 Spiritus-Kündigungspreis (excl. 50 u. 70 M. Verbrauchsabgabe 
an >= do. Staats-Obl.|6 102 5040 b2G 102,45 ba a für den 26. Juni: 50er 54,80, 70er 34,80 Mk. 
t = Russ. 1880er Anl. 4 . 96,50 6 96,40 G London 1 1 I 

T. Wiel. ObLk 1101,00 i510 5 lm = Paris 100 Rres.3 |8 T. 80,90 B 
“ 5 ; ’ do. 1889er Anl. | — — 8 I 
v. Rheinbaben- 5 5 do. do. 3 2 M.“ — 
sche Khlg.-Obl.& 199,10 B. | 9,10 B ee ee 7240 0 ER AST Igan 45 8 

he Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. Türk. Anl. conv. 1 | 18,90 bz 16,90319,00 bzf Warsch. do. 5½8 J.233,25 

1 — do. 400 Fr. Loose fr | 81.00 B 81.00 B Wien 100 El. 4 |8 1.7% G 
Oberschl. Lit. E. 8½ è — 99,00 bz Ung.Gold-Rentel& | 89,50 bzG 89,75 bz do. do. 4 12 M.I17265. 6 
Ndrsch. Zweigb.3½ — — do. do. kleine- — — Bank-Discont 4 pCt. Lombard-Zinsfuss 5 pOt. 
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Verantwortlich f. d. politischen u. allgemeinen Theil, sowie i. V. f. d. Feuilleton; J. Seeklesz f. d. Inseratentheil: Oscar Meltzer: beide in Breslau. Druck von Grass, Barth 4 Co. (W. Friedrich) in Breslau, 


— 


